tretendes Ereigniß uͤberraſchen . 


f P' enn. 

B erlin, vom 8. Oetbr. — Was die ſchon lange beab⸗ 
ſichtigte und nun endlich zur Ausführung kommende Telegra⸗ 
phenlinie betrifft, die vor der Hand ſich nur auf die Verbin⸗ 
dung von Koln mit Berlin erſtrecken fol, fo erfahrt man dar⸗ 
über Folgendes: Der Berlin zunaͤchſt liegende Telegraph, 
ſoll bet dem 1½ Meile von der Hauptſtadt entfernten, 
reits von der Kunſtſtraße nach Potsdam etwas hoch 
liegenden Dorfe Dahlem erbaut werden. Als Obſerva⸗ 
torium der Anſtalt hier in Berlin ſelbſt wird die neue 
Sternwarte in der Lindenſtraße bezeichnet. Einfiweilis 
ger Frage⸗Punkt iſt noch der Umſtand, ob der Gebrauch 
dieſer Telegraphen, Linie ausschließlich. für die diplomati⸗ 
ſchen und adminiſtrativen Nachrichten beſtimmt werden 
wird, oder ob auch das Commercium und reiche Privat⸗ 
leute ſich derſelben bei vorkommenden Gelegenheiten wer- 
den bedienen duͤrfen. a 5 


en 


Man berichtet aus Rheinpreußen vom 3. Oetober: 
„Die in der Rheinprovinz kantonnirenden Truppen ſind 
etzt beinahe bis auf ihren gewoͤhnlichen Normalbeſtand 
vermindert. Dennoch wuͤrde uns kein unerwartet ein⸗ 
A e 5 N bei unſerer Militair⸗ 
nation jede erforderliche Tru enmaſſe in größter 
Schnelligkeit konzentrirt werden ung. — Unfere Tuch. 
fabrikanten, die nunmehr von den Meſſen zu Frankfurt 
a. M. und Offenbach zuruͤckgekehrt ſind, klagen ſehr 
uͤber die ſchlechten Geſchafte, die fie an beiden Orten 
gemacht haben. Ihr Abſatz war beſchraͤnkt, und dabei 
wollten ſich die Käufer nicht dazu verſtehen, ihnen im 
Preiſe des Fabrikats den Aufſchlag zu vergüten, den 
inzwiſchen die rohen Stoffe, namentlich die Wolle er⸗ 
ahren hatte. Dieſe war nämlich um 10 bis 15 pet. 
höher gegangen, als fie zur Oſtermeſſe ſtand, weshalb 
denn auch jene Fabrikanten vorläufig nur das Allernoth⸗ 
11 davon einkauften. Im Ganzen ſind jedoch 
unſer Wollenmanufakturen in gutem Gange, da ſehr 


deutende Aufträge fur. entſerntere Gegenden dieſelben 


inlaͤnglich beſchaͤftigen, auch zu erwarten ſteht, daß ſelbſt 
in der Nachbarſchaft die Frage nach dieſem Artikel bei 
herannahendem Winter immer lebhafter werden wird. 


Ru ß Ra 


St. Petersburg, vom 5. October. — Vorgeſtern 


iſt der Vice⸗Kanzler Graf Neſſelrode aus Witepsk hier 
angekommen. 


Kiew, vom 2tſten September. — Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt der Kaiſer haben heute die Reſerve⸗Brigaden 
der 2aſten und 25ſten Infanterie⸗Diviſon gemuſtert, 
das Arſenal und das Milirair Hospital in Kiew, 
ſo wie die Einrichtung der Stadt in Augenſchein 
genommen und erklärten für die durchgängig angetroffene 
ausgezeichnet gute Ordnung Ihre vollkommene Dankbar⸗ 
keit Sr. Kaiſerl. 
Allerhoͤchſtihr Wohlwollen dem Militair- Gouverneur 


General-⸗Adjutanten Lewaſchow I., dem General; Major . 


Hartung, dein Commandanten Oberſt Gabel, dem Ober 
Doctor Staatsrath Kaſakowski, dem Artillerie- Oberft 
Skarodullt, dem Hospitals Auffeher Oberſt-Lieutenant 
Arnoldi und ſammtlichen Offizieren, und verliehen dem 
Unterbefehl und der Mannſchaſt die gewöhnlichen Gras 
tificationen, ae 


Lubny, vom 22ften September. — Seine 
Majeſtaͤt der [Kaiſer haben die drei 


Hoheit dem General-Feldzeugmeiſter; 


Regimenter 


der 1ſten Dragoner-Divifion nebſt der dazu gehoͤrigen 


Artillerie gemuſtert und erklärten für die angetroffene 
Ordnung Allerhöchſtihr Wohlwollen dem Oberbefehls⸗ 
haber der erſten Armee, General-Feldmarſchall Grafen 
v. d. Often Sacken, fo wie den übrigen anweſenden 
Generalen, Commandeuren und Offizieren, und verliehen 
dem Unterbefehl und der Mannſchaft die gewohnliche 

Gratificationen. 7 5 


1 
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Poltawa, vom 24. Sept. — Geſtern in der Frühe 
traf der Kaiſer hier ein, ſtieg im Hauſe des Fuͤrſten Nik. 


Repnin, Militair⸗Gouverneurs von Klein⸗Reuſſen, ab, und 


empfing ihn allein. Das in der Stadt verſammelte Volk 
hatte ſchon lange von Tagesanbruch die aus Lubny fuͤh⸗ 
rende Landſtraße bedeckt und wich, vom Augenblicke der 
Ankunft des erſehnten Gaſtes an, nicht von ſeiner Woh⸗ 
nung, noch von den Orten, wo man ſeinen Beſuch er⸗ 
wartete. Nach kurzer Raſt en ſich Se. Majeſtaͤt 
in die Kirche zur Anhörung der Liturgie. Alsdann ges 


ruheten Se. Majeſtaͤt in Ihrem Kabinet den Bericht 


des Civil⸗Gouperneurs Über den Wohlſtand des Gouder⸗ 
nements zu empfangen. Hiernäͤchſt ſtellte der Militair⸗ 
Gouverneur die Beamten der Gouvernements⸗Behoͤrden, 
die Gouvernements⸗ und Kreis⸗Marſchaͤlle und die Edel; 
leute vor, die ſich zur Anſtellung der Wahlen eingefun⸗ 
den hatten. Nachher beſuchte der Kaiſer das Inſtitut 
der Edelfraͤuleins, welches unter dem Schutze ſeiner 


Durchlauchtigen Gemahlin ſteht, erklaͤrte der Vorſteherin 


[4 


feine hohe Zufriedenheit, nahm von den Zeͤglingen, die 
feine Gnade entzuͤckte, Liebreiches Abſchied, und verfuͤgte 
ſich weiter, um auch die uͤbrigen Anſtalten, die Schrei⸗ 
berſchule, die Gartnerſchule, die Armeneinrichtungen und 
ſelbſt das Gefaͤngniß in Augenſchein zu nehmen. Nach⸗ 
dem Se. Majeftät durchgaͤngig Alles nach Wunſche ge⸗ 
funden hatten, erhoben Sie ſich auch nach dem Gymna⸗ 


ſium, welches im vergangenen Jahre nach den neuen, 


1828 Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Statuten reorganiſirt iſt, 
und waren auch mit dieſem Lehrſitze zufrieden, Alsdann 
ließen Se. Majeſtaͤt ſich noch die Zoͤglinge des Colle, 
giums der allgemeinen Fuͤrſorge zeigen und fuhren 
ſchließlich in die am Ende der Stadt belegene Deutſche 
Kolonie. 


bei dem Herrn Militair⸗Gouverneur einzunehmen und 


den Civil- Gouverneur von Poltawa nebſt dem Adels— 
marſchall des Gouvernements zur Tafel einladen zu laſ⸗ 
fen, Nach Tiſche arbeiteten Se. Majeftät- in Ihrem 
Kabinette und ſetzten um 7 Uhr Abends Ihre Deeiſe 

Charkow fort. e 
e vom 27ſten September. — Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer beglücken unſere Stadt am 24 ſten 
d. Mets. Morgens 6 Uhr mit Hoͤchſtihrer Ankunft aus 


Poltawa. Dem hoͤchſten Befehle zufolge war jeder feier⸗ 
liche Empfang im Voraus unterſagt. 


Allein nicht hin⸗ 
dern konnte man das Zuſtroͤmen der Menge, welche die 
ganze Nach, hindurch des Anblickes ihres geliebten Mo- 
narchen harrte, und als Se. Majeftät anlangten, den 
Platz zwiſchen dem Kaufhofe und dem Kaiſerlichen Ab⸗ 
ſteigequarcier im Hauſe des Kaufmanns Beschodarnoi 
fo, gedrängt erfüllte, daß die Equipagen kaum durchkom⸗ 
men konaten. Nach einigen A genblicken der Ruhe 
empfingen Se. Maſeſtaͤt voll Huld den hieſigen Civil 
Gouverneur, Wirklichen Staatsrath Kachowski, und um 
11 Uhr verfügten ſich Allerhöͤchſtdieſelben in die 
Kathedrale cer Stadt. Der erſte Beſuch galt 
dem Stifte der Edelfraͤulein hieſelbſt, das ſich des 


Ehre, zu Tiſche geladen zu ſeyn. 


Das Mittagsmahl geruheten Se. Majeſtaͤt 


Gluͤckes erfreut, unter dem hohen Schutze Ihrer Maje⸗ 
Kat der Kaiſerin zu ſtehen. Darnach nahmen Se. 
Majeftät den hieſigen Gefaͤngnißthurm in Augenſchein, 
für deſſen gute Einrichtung Sie dem Civil⸗Gouverneur 
Ihre hohe Zufriedenheit erklärten und alsdann die Unis 
verfität, aus deren Kirche ſich der Monarch in den So⸗ 
lennitätsſaal begab, um ſich durch den Curator der Unis 
verſitaͤt ſämmtliche Profeſſoren und Studirende vorſtel⸗ 
len zu laſſen, welchen letzteren der hohe Gaſt wahrhaft 
väterliche Ermahnungen ertheilte. Schließlich beſahen 
Se. Majeftät die verſchiedenen Muſeen und Kabinette, 
die Bibliothek und das Klinikum, und geruheten hin⸗ 
ſichtlich verſchtedener Gegenstande heilſame Bemerkungen 
zu machen. Von hier fuhr der Kaiſer durch mehrere 
Straßen nach dem noch unvollendeten Hauſe des Fraͤu⸗ 
leinſtiftes, und äußerte unterweges feine gnaͤdige Zufrie⸗ 
denheit mit dem Bau der Stadt und der Sauberkeit, 
die in derſelben herrſcht. Alsdann beſuchte der Monarch 
das Gymnaſium und die Wohlthaͤtigkeitsanſtalten des 
Collegiums der allgemeinen Fuͤrſorge, deren geringſte 
Details dem Auge des Landesvaters nicht entgingen.- 
Auch bei diefer Gelegenheit gab der Monarch fein Wohl⸗ 
wollen und feinen Beifall dem Civil-Gouverneur zu er⸗ 
kennen. um 3 uhr geruheten Se. Majeftät in Ihr 
Hotel zuruͤckzukehren und um 4 Uhr zu tafeln. Außer 
dem Kaiſerl. Gefolge hatten noch der Senator Metſchni⸗ 
Eew, der Civil Gouverneur Kachowskt und der Univer⸗ 
ſttaͤts Curator, Wirkliche Staatsrath Philatjew, die 
um 6 Uhr, nachdem 
De. Majeſtat nochmals den Civil: Goierehr Ihrer 
Gewogenheit verſichert hatten, geruheten Sie, in er 
wuͤnſchtem Wohlſeyn nach Tſchugujew abzureiſen, um 
daſelbſt das zweite Reſerve⸗Corps der angeſiedelten Ka⸗ 
vallerie zu muſtern. a 


t 
War ſchau, vom 8. October. — Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt⸗E tatthalter des Koͤnigreichs reiſt 
hier ab und begiebt ſich zur Inſpeetion in einen Theil 
der Wojewodſchaften Maſowfen und Plock. Das erſte 
Nachtquartier wirb der Fuͤrſt in 
Man erwartet ihn in 12 
Geſtern nahm Se. Durchlaucht noch in Geſellſchaf 
? aft des 
General Gouverneurs, Grafen Witt, und des General 
Lieutenants Nautenſtrauch die zur Beendigun 


nen Arbeiten in Augenſchein. 

Die Furſtin Pelagia Sapieha iſt aus dem Gouverne⸗ 
ment Wilna und der Prälat Graf Lubienski aus Krakau 
hier angekommen. 


: Defterrei ch. 

Wien, vom 3. October. — Der Baron Damas, 
von dem Könige Carl X. beauftragt, für ſeinen Empfang 
und Aufenthalt Sorge zu tragen, iſt von London hier 
eingetroffen und wird ſich nach Auſterlitz in Mähren 


vollig aufgelöͤſt ſeyn. 


Theil, 
H. 


buͤndet, wenn Ludwig Philipp 


— 


begeben, um das dortige Fuͤrſtliche Schloß in Augen⸗ 
ein zu nehmen. 5 : 

Ein Ruſſiſcher Courier iſt aus Petersburg hier ange⸗ 
kommen, der wichtige Depeſchen uͤber die Belgiſchen 
Angelegenheiten uberbracht haben ſoll. 

Anſere Effekten find auf den von den Oeſterreichiſchen 
Beobachter aufgenommenen Widerſpruch des Moniteurs 
gegen die Angabe des Nouvelliste, daß ſich zwei Franz 
zoͤſiſche Armeecorps, eines gegen Antwerpen, das andere 
gegen Maſſricht in Marſch ſetzen follten, bedeutend ge⸗ 
2 5 ar iſt hier der Meinung, daß die Drohun⸗ 
a ege ie beit \ 
. gegen Holland die beſorgten Folgen nicht 

Aus der Tuͤrkei lauten die Nachrichten fortwaͤhrend 
traurig für die Pforte. Die Großherrliche Aemee ſoll 
{ 1380085 Man glaubt daher, daß ſich der 

ultan wird entſchließen muͤſſen, mit Mehemed Ali zu 
unterbandeln; auch ſoll er ſich, wie es heißt, dazu ſchon 
geneigt gezeigt haben. Ob dies direkt unter den ſtrei⸗ 
tenden Parteien, oder unter Vermittlung einer fremden 
Macht geſchehen wird, iſt noch nicht bekannt. Das 
Letztere iſt wohl wahrſcheinlicher. 


Deut ſch lan d. 


Münden, vom 6. October. — Geſtern Abend um 


halb 10 Uhr wurde den getreuen Bewohnern hieſiger 


Haupt und Reſſdenzſtadt die unausſprechliche Freude zu 
II MM. den König und die Königin A 
Sr. Maj. dem Koͤnige von Griechenland und JJ. KK. 
H. dem Kronprinzen und der Prinzeſſin Mathilde 
wieder hier ankommen zu ſehen. 
Frankfurt a. M., vom 8. October. — Gegen 
ein im Messager des Chambres enthaltenes Schrei, 
ben, angeblich aus Karlsruhe, worin behauptet wird, 
Wuͤrtemberg und Baden haͤtten mit Frankreich ſich ver⸗ 
nur darauf hätte ein 
gehen wollen, bemerkt die hieſige Ober-Poſt-Amts⸗ 
Zeitung: „Iſt das Schreiben keine Erfindung des 
Pariſer Journaliſten, um ſeine Regierung bei bevor⸗ 


ſtehender Kammer- Seſſion bei der Partei des Krieges 


und Umſturzes anzuſchwaͤrzen, und rührt es anders nicht 


von einem in Deutſchland verkappt reiſenden Franzöfie 


ſchen Jakobiner her, ſo verdient der Deut 
f € Deutſche, der fol; 
er zu ſchreiben im Stande iſt, daß ihn die“ Deutsche 
güte nicht länger naͤhre und Deutſche Luft nicht ferner 
85 Es wird darin namlich um nichts Wenigeres 
Eh geführt, als daß Konig Ludwig Philipp den ans 
geblichen Antrag zweier Deutſchen 
wieſen, welche, im Fall fie Unterſtuͤtzung von Frankreich 
zu erwarten gehabt, bereit geweſen ſeyn ſollen, ſich in 
RR Arme zu werfen, und mit demſelben gegen 
deutſchlands Bund, gegen ihr Vaterland, in ein Buͤnd⸗ 
niß zu treten. Ueber dieſe, auch von revolutiongiren 
Deutſchen Blattern ſchon fruͤher verbreitete erbaͤrmliche 


Fuͤrſten zuruͤckge⸗ 


3807 


— 


Verleumdung gegen zwei hochgeachtete und hochherzige 
Deutſche Fuͤrſten wollen wir ſchweigen; denn in unſeret 
Zeit iſt ja nichts unverſucht geblieben, um das Heiligſte 
und Ehrwuͤrdigſte, wenn es nur revolutionaire Zwecke 
foͤrderte, in Staub zu treten. Allein iſt dies Schreiben 
aus Deutſcher Feder gefloſſen, ſo erkennt man daraus, 
wie es immer noch entartete Buͤrger unſers Vaterlandes 
giebt, die ſich willig der Schmach einer fremden Knecht⸗ 
ſchaft unterwerfen moͤchten, um das Phantom ans 
Herz druͤcken zu koͤnnen, was ſie laͤſterlich genug Freiheit 
nennen. Sonderbare Verwechſelung der Begriffe; Nie 
ſuchen. Freiheit, wo Franzoſen und Engländer Sklaverei 
und Knechtſchaft finden wuͤrden. Frei muß zunächſt 
und allererſt das Volk von allem fremden Einfluffe 
daſtehen, wenn von Freiheit der einzelnen Individuen 
die Rede ſeyn fol, Die natürlichen Grenzen des Vol— 
kes bildet die Sprache. Wahrhaft durchdrungen von 
achter Freiheit kann jedoch der nicht ſeyn, der Abhaͤn⸗ 
gigkeit ſeines Volkes von einer fremden Macht verlangt; 
und die, welche dies Lebens Prinzip antaſten, verdienen 
nicht, daß. fie Deutſches Recht und Geſetz ſchuͤtzt, und 
moͤgen hingehen, um ihre Schande ins Ausland zu 
tragen und bald auch von den Voͤlkern verachtet zu wer- 
den, deren Inſtitutionen fie ſich zu Goͤtzen erkoren.“ 


Hamburg, vom 12. October. — Die ſo eben um 
5 Uhr eingetroffenen Engliſchen Zeitungen mit dem 
Dampfboote vom gten d. M. enthalten wenig Neues 
von Belang. Die Franzeſiſche Poſt vom 7ten d. war 
noch nicht angekommen. Der Admiral Sir Pulteney 
Malcolm war zu London angekommen und hatte am 
Sten eine Unterredung mit Sir James Graham gehabt, 
der dann ſeinerſeits beim Lord Palmerſton, im Bureau 
der auswärtigen Angelegenheiten, und auch beim Lord 
Althorp einen Beſuch abgelegt hatte. Am naͤmlichen 
Tage hatte auch Hr. van de Weyer eine Conferenz mit 
Lord Palmerſton auf dem Bureau der auswärtigen Anz 
gelegenheiten gehabt. — Ueber den Angriff auf Porto 
am 29ſten v. M. war ein offizieller Bericht des Marg. 
von Palmella eingegangen und darnach, ſagt der Courier, 
ſtaͤnde es mit D. Pedro's Sache beſſer, als man nach 
den Berichten in den Morgenzeitungen hätte glauben 
moͤgen. RR . 8 

Unter den ausgezeichneten Fremden, die Hamburg ber 
ſuchen, befindet ſich der Kaiſerl. Ruſſiſche Sarder Hula 
ren⸗Oberſt Lazareff, der, von St. Petersburg kommend, 
feine Reiſe über hier zur Wiederherſtellung feiner Ge⸗ 
fundheit nach dem Süden fortſetzt. Seine in Rußland 
hochgeachtete Familie trägt einen der beruͤhmteſten Na⸗ 
men Armeniens; ſie hat die Armeniſchen Kirchen, die 
ſich in den zwei Ruſſiſchen Hauptſtaͤdten befinden, geftif⸗ 
tet, und ſie mit Reichthuͤmern aller Art ausgeſtattet, 
Des Oberſten verewigter Vater, Joachim Lazareff, der 
eben ſo menſchenliebend als großmuͤthig war, war der 
Errichter des Inſtituts für orientaliſche Sprachen in 
Moskau, das erſte, das in dieſer Art 1813 in Rußland 


1 ** 


exiſtirte, deſſen Bau ihm allein 1 Million Rubel koſtete, 
und in dem ſechszig Waiſen, außer den Penfionärs, 
vorzugsweiſe Armenier, von der großmuͤthigen Familie 
unentgeldlich erzogen werden. Dieſes Inſtitut hat be⸗ 
reits eine große Anzahl ausgezeichneter Männer gebildet. 
Der verſtorbene Iwan Lazareff, Onkel des Reiſenden, 
genoß in Rußland die Achtung, die dem Verdienſte und 
der Tugend gebuͤhrt. Im Befise eines unermeßlichen 
Vermoͤgens, erwarb er ſich durch ſeine Wohlthaten, 
durch den Schutz, den er den Armeniern, die ihn als 


ihren Vater verehrten, angedeihen ließ, einen unſterbli- 


chen Namen, und belegte unter andern fuͤr das eben 
erwähnte Inſtitut in der Bank zu St. Petersburg ein 
beträchtliches Capital als jährliche Revenue. Außer den 
Gnaden, die ihm am Ruſſiſchen Hofe unter Catharina II. 
und Paul J. zu Theil wurden, erhob im Jahre 1788 Kai⸗ 
ſer Joſeph II., der ihn perſoͤnlich kannte, ihn und ſeine 
Nachkommen zu Reichsgrafen; nachdem ihm aber ſein 
einziger Sohn in der Bluͤthe der Jahre entriſſen ward, 
ſetzte Iwan Lazareff die drei Soͤhne ſeines Bruders zu 
Erben ein, wovon einer derſelben, der hier anweſende 


Oderſt Lazareff iſt. Als nach dem letzten Kriege in Per⸗ 


ſien die Ruſſiſche Regierung das neueroberte Land, jetzt 


mit dem Namen Armeniſche Provinz bezeichnet, zu be⸗ 
voͤlkern wuͤnſchte, wurde der Oberſt Ladareff, der, wie 
bekannt, Kommandant von Tauris war, und zugleich 
das Hauptquartier befehligte, in dem die Konferenzen 
mit dem Thronfolger Abbas Mirza gehalten wurden, 
vom Feldmarſchall Paskewitſch beauftragt, als ſich durch 
ſeine Perſoͤnlichkeit ſowohl als auch ſeinen in Armenien 


ſo geachteten Namen vorzugsweiſe dazu eignend, 3000 


Armeniſche Familien, die in Perſien anfällig, waren, zur 
Auswanderung nach Rußland zu bewegen. Dieſer Auftrag 
wurde uͤber Erwartung ausgefuͤhrt, indem hatt 3000, mehr 
als 8000 Familien, im Ganzen 40,000 maͤnnliche Kopfe, 
trotz mannigfacher Vortheile in Perſien, dem Aufrufe folg⸗ 
ten, der ihnen von einem der Mitglieder einer Familie ge⸗ 
macht wurde, die unter ihnen ſo viel gilt. 
geheuere Auswanderung fuͤhrte das wichtige Reſultat 
herbei, daß die Armenier in der Tuͤrkei dem Beiſpiele 
folgten, und ſich ebenfalls in Rußland niederließen, ein 


neues, wenn auch mittelbares Verdienſt, das ſich der 


Oberſt Lazareff erworben hat. Der Oberſt L. iſt hier⸗ 
bl dem König Karl X. vorgeſtellt worden. Letzterer 
erinnerte ſich dankbar ſeines Aufenthalts in Rußland, 
im Schloſſe zu Ropſcha, eins der ſchoͤnſten Beſitzthumer 
in der Umgegend von St. Petersburg, damals der Fa⸗ 
milie Lazareff gehoͤrend, fpäter an den Kaifer Paul vers 
kauft. Der Oberſt wohnte den Unterrichtsſtunden des 
Grafen v. Chambord bei, und fruͤhſtückte ſpaͤter bei 
Karl X. 


Frankreich. 
Paris, vom 5. October. — Es heißt, daß Herr 
von Rigny geſtern Abend dem Könige feine Entlaffung 
eingereicht habe, da er nicht mit dem Herzoge v. Broglie 


Dieſe un, 
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zuſammen dienen wolle. Letzterer hat bereits heute von 
dem Hotel des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten Beſitz genommen. Man ſpricht von der Er⸗ 
richtung eines befondern Geheimen⸗Raths, der uber alle 
wichtige Angelegenheiten vor der Entſcheidung befragt 
werden ſoll. a = 

Der Nouxelliste ſagt: „Es unterliegt keinem Zwei: 
fel, daß, welche Miniſterial⸗Lombination auch im Moni- 
teur erſcheinen moͤge, die Kammern am 15. November 
zuſammentreten werden.“ Fe 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Es wäre 
ſehr zu wuͤnſchen, daß die Ruͤckkehr des Herzogs von 
Orleans als ein Zeichen betrachtet werden koͤnnte, daß 
der Friede nicht werde geſtoͤrt und dem zweideutigen 
Zuſtande, der unſere Finanzen erſchoͤpft, endlich ein Ende 
gemacht werde. Dennoch wird aus Valenciennes ge⸗ 
meldet, daß die Concentration ber Nord⸗Armee beendigt 
iſt. Wenn alſo, wie es allen Anſchein hat, bei der von 
England verweigerten Mitwirkung, unſere Truppen nicht 
vom Flecke gehen und die Hollander in Antwerpen blei⸗ 
ben, ſo werden wir die Koſten fuͤr die Zuſammenziehung 
der Truppen nutzlos zu tragen haben. Und gerade die⸗ 
ſen Zeitpunkt waͤhlt das Journal des Debats, um 
dem Grafen Sebaſtigni eine Lobrede zu halten, unter 
deſſen Miniſterium, nach der Verſicherung jenes Blat⸗ 


tes, ih die Allianz mit England gebildet und befeſtigt 


haben fol. 

Das Echo de la Front 
nes vom Aten d. M.: 
tig in unſerer Stadt und in der Umgegend herrſcht, iſt 


Sieht 
fo drängt ſich jedem Steuer⸗ 
wozu dies Heer von Beamten 
nützen ſoll, die der Nord⸗Armee folgen und ſich in un⸗ 
auf den oͤffentlichen Plaͤtzen 
f Hat es nicht das Ausſehen, als wollte 
man eine Expedition in die Afrikaniſche Wuͤſte unter⸗ 
nehmen, wo keine Spur von Civiliſation 
5 de befinden ſi 
ackwagen und Pferde der Offiziere 
ſundheits- und 20 ae ER are nr 
und 8 
und 88 Wagen. ie Diviſion Achard 8 
10 Geſundheits⸗, 17 Ber anlegen 08 Aidan 
und Krankenwaͤrter, 110 Train; Soldaten, 181 Pferde 
und 36 Wagen. Die Divifion Sebaſtiani hat eben ſo 
viel Perſonen und Pferde in ihrem Gefolge. Verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig iſt daſſelbe bei den Kavallerie Brigaden des 
Herzogs von Orleans und des General Lawoeſtine der 
Fall. Man ſpricht von der Bildung zweier neuen Sn; 
fanterie-Divifionen, deren Befehlshaber aber noch nicht 


bekannt find.“ 8 


0 Train, Soldaten, 450 Pferde 


+ 


Der hieſige Nord⸗Amerikaniſche Geſandte, Hr. Rives, 
iſt vorgeſtern auf dem Amerikaniſchen Packetboote Sully 
von Hävre nach New⸗York unter Segel gegangen. 
„Die Koften der Bauten und anderen Arbeiten, welche 
die Stadt Paris in dem laufen Jahre ausführen läßt, 
werden auf 6 Millionen veranſchlagt. 
In dem Journal de Franefort vom 8. October 
lieſt man Folgendes: „Zwei Begebenheiten befchäftigen 
die Franzoſiſchen Zeitungen; die Miniſterial-Veraͤnderung 
und das über den Lepage und den Cuny verhängte Tor 
desurtheil. In erſterer Beziehung iſt es wahrſcheinlich, 
daß die ſogenannten Doctrinairs ans Ruder kommen 
ae und wir feugnen nicht, daß uns der Charakter 
ae rue Buͤrgſchaften für die Ruhe und Ordnung 
in . reich und für den Frieden von Europa zu, bier 
ten ſcheint. Man wird ſich erinnern, daß es im Kon⸗ 
er eine Partei unter dem Namen der Girondiſten 
gab, die aus den gemaͤßigteſten Republikanern beſtand 
Pi die ſich allenfalls eine verfaſſungsmaͤßige Monarchie 
haͤtte gefallen laſſen, weshalb ſte auch alles Moͤgliche 
that, um Ludwig XVI. zu retten, dafur aber auch, wie 
alle gemaͤßigte Parteien, ſich den Angriffen ſaͤmmtlicher 
ertremen Meinungen ausgeſetzt ſah. Die heutigen 
Doetrinairs find nun, was die Girondiſten damals wa⸗ 
ren. Der Charte zugethan, aber ſie von dem Koͤnig⸗ 
thume nicht trennend, haben ſie, indem ſie der letzten 
Revolution beitraten und dem Herzoge von Orleans in 
die Hande arbeiteten Frankreich vor der Republik und 
wahrſcheinlich auch vor der Anarchie bewahrt. Die 
ultra liberale Partei iſt ihnen ſehr abhold; die roya⸗ 
liſtiſche dagegen behandelt ſie mit mehr Achtung, haͤlt 
fie jedoch für unvermoͤgend, Frankreich der Kriſe, worin 
es ſich befindet, zu entreißen. Die Zukunft wird lehren, 
durch welche Thaten fie ſowohl denen, die ihre Redlich 
keit in Zweifel ziehen, als denen, die ihnen ihre Faͤhig⸗ 
keiten beſtreiten, antworten werden. Eine Bemerkung, 
die wir nicht für überfläffig halten, iſt, daß es den Mi⸗ 
niſter⸗Kandidaten in Frankreich immer völlig gleichguͤltig 
iſt, zu welchem Verwaltungs⸗Zweige ſie berufen werden. 
Jeder dieſer Herren glaubt ſich zu Allem gut, und 
meint, daß es nur einer Koͤnigl. Verordnung beduͤrfe, 
8 ihn eben fo geeignet für die Marine als für das 
ae er für den Handel als für die Diplomatie, 
* die Finanzen als für die Juſtiß zu machen. Wir 
hatten vor einigen Jahren Gelegenheit, den Herzog von 
1 kennen zu lernen; er iſt ein eben fo gelehrter 
es beſcheidener Mann, ein gruͤndlicher Kenner der Eng⸗ 
iſchen und Franzoͤſiſchen Geſetzgebung, der Verfaſſer 
mehrerer Geſetzentwürfe über die Preſſe, die Jury und 
einige andere Inſtitutionen. Was aber Herrn von 
Broglie ganz vorzüglich auszeichnet, find ſeine Studien 
uͤber das Kriminalrecht und namentlich über das Straf⸗ 
Syſtem, deſſen offener Anhaͤnger er, wie alle aufgeklärte 
bilantropen unſerer Zeit, if. ieſen gruͤndlichen 


Rechtskundigen, dieſen gelehrten Kriminaliſten will man 
nun zum 
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iniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 


machen. Herr Thiers verdankt ſeinen Eintritt in die 
Welt Herrn Laffitte, der in ihm einen ausgezeichneten 
Finanzmann erkannte. Herr Thiers hat uͤber Law's 
Syſtem eine Broſchuͤre herausgegeben, die von tiefen 
Kenntniſſen in Finanz- Angelegenheiten, im Kredit⸗, 
Boͤrſen- und Bankweſen zeugt. Ihn ernennt man — 
zum Miniſter des offentlichen Unterrichtes. Es werden 


- alfo lauter faͤhige Männer gewaͤhlt, aber für Verwal 


tungszweige, worin fie noch niemals Beweiſe ihrer Fähig- 
keiten abgelegt haben. Mahnt dies nicht (ohne uͤbri⸗ 
gens dem Verdienſte jener Herren im Mindeſten zu 
nahe treten zu wollen) an die Worte Figaro's: „„Man 
hatte wegen eines Amtes an mich gedacht; ungluͤcklicher⸗ 
weiſe aber war ich dazu geeignet; es galt einen Rech 
nungsmann, und die Stelle erhieit — ein Tänzer 74 
— Das andere Ereigniß, von dem wir ſprechen wollen, 
iſt das Caſſationsgeſuch Cuny's und Lepage's. Alle 
liberale Blaͤtter erklären dem Koͤnige, daß eine einzige 
Hinrichtung fuͤr politiſche Vergehen auf ſeine Reglerung 
einen unausloſchlichen Fleck werfen würde, Wie jeder 
Freund der Menſchheit, zollen auch wir dieſer hochhers 
zigen Anſicht unſeren Beifall; mit Bedauern ſehen wir 
aber, daß dieſelben Zeitungen die Hinrichtung anderer 
politiſcher Verurtheilter, die nicht von ihrer Farbe ſind, 
billigen. Wir leſen in ihnen Folgendes: „„Secoudi's 
(eines royaliſtiſchen Kondemnirten) Todesurtheil wird in 
Parthenay vollzogen werden. Moͤge dieſe infamirende 
Strafe jenen ungluͤcklichen Landleuten zur Warnung dies 
nen, die ſich durch die treuloſen und ſtrafbaren Einfluͤſte⸗ 
rungen der Adeligen und der Prieſter zum Verbrechen 
verleiten laſſen ““ Cuny nnd Lepage ſollen alſo nicht. 
hingerichtet werden, wohl aber Secondi. In Paris ift 
der Aufruhr zu entſchuldigen, aber in der Vendee nicht. 
Das in der Hauptſtadt vergoſſene Blut würde die Ne 
gierung entehren, denn es iſt liberales Blut; aber das 
im Weſten vergoſſene iſt bloßes Royaliſten⸗Blut; da hat 
die Sache nichts auf ſich. Dies iſt die Gerechtigkeit, 
dies die Menſchlichkeit der Parteien!“ 


Paris, vom 6. October. — Der König kam ge 
ſtern nach 11 Uhr zur Stadt. In den Mittagsſtunden 
begab ſich der Herzog von Broglie und Thiers mit 
ſaͤmmtlichen Miniſtern, die der Finanzen und des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts ausgenommen, nach den Tuilerieen 
und blieben bis 3 Uhr im Kabinette Sr. Majeſtaͤt. 
Die Miniſter waren ohne Portefeuille. Der Fuͤrſt von 
Talleyrand trat um 2%, Uhr beim Koͤnige ein und ver 
ließ das Kabinet um 47 Uhr. Die Herren v. Mon- 
talivet, v. Argout und Sebaſtiani machten Sr. Maj: 
um 4½ Uhr ihre Aufwartung und entfernten ſich um 
5 Uhr. Hierauf kehrte der König nach Neuilly zurück. 

Die heutigen Blaͤtter enthalten verſchiedene Geruͤchte 
über die Urſachen, die das Abbrechen der Miniſterial⸗ 
Unterhandlungen mit den Doctrinairs herbeigeführt dar - 
ben; fie ſtimmen ſaͤmmtlich darin überein, daß der H. 
zog von Broglie ſeine Forderungen und Bedingungen 


zu hoch geſtellt habe; außer dem Mit: Eintreten der 
Herren Guizot und Remuſat, habe der Herzog eine 
Umſchmelzung der ſaͤmmtlichen hohen Beamten im Sinne 
der doctrinairen Partei verlangt. Dem Constitutionel 
zufolge, hätte Hr. Thiers ſich plotzlich gegen die Doctris 
nairs gewandt und durch ſeinen Einfluß zu dem Sturze 
derſelben beigetragen. Alle Oppofitionsbfätter bezweifeln, 
daß Herr Dupin Mitglied eines Kabinets werde ſeyn 
wollen, deſſen Praͤſident der Marſchall Soult ſey. 

Der Temps verlangt, daß man jetzt, nachdem die 
ſeit einigen Tagen ſich kreuzenden Intriguen vereitelt 
worden und das Terrain frei ſey, zu den Maͤnnern der 
Majoritäaͤt der Kammer zurückehre und daß alſo Herr 
Dupin Praͤſident des Miniſterraths werde. — Der 
Constitutionnel erzählt, Herr Thiers habe laut erklaͤrt, 
er wuͤrde es fuͤr ein Vergehen halten, dem Koͤnige die 
Ernennung eines doctrinairen Miniſteriums anzurathen, 
da dies keine Unterſtuͤtzung in der Kammer und bei der 
Nation finden wuͤrde. — Der National meint, die 

Verzoͤgerung, welche die Ernennung des neuen Miniſte⸗ 
riums erleide, beweiſe, daß Frankreich nur die Worte 

und Formen, aber nicht den Geiſt der Repraͤſentativ⸗ 

Regierung beſitze, da, wenn letzteres der Fall waͤre, das 

Miniſterium durch die Majoritat genugſam angedeutet 

werden und über die Wahl deffelben alſo kein Zweifel 

obwalten wuͤrde. — Die Quotidienne hingegen findet 
den Grund der Schwierigkeit in dem Prinzip der ge⸗ 
genwaͤrtigen Ordnung der Dinge. Das ganze Uebel 
liege darin, daß das revolutionaire Prinzip feiner Nas 
tur nach jede Regierung zerſtoͤre; die aus einer Revolu⸗ 
tion hervorgegangene Regierung verſuche jenes Prinzip 
vergebens niederzudruͤcken und wende in dieſem innern 

Kampfe die Kraͤfte des Landes erfolglos auf. 

Der Constitutionnel ſagt: „Man verſichert uns, 
Baron Louis habe erſt durch die Zeitungen erfahren, 
daß man Herrn Humann zu feinem Nachfolger beſtimmt 
habe. Eben ſo erfuhr er erſt, indem er ſeine Leichen⸗ 

rede im Journal des Debats las, daß er nicht mehr 
Miniſter ſey.“ ö a 

Das Journal des Debats bemerkt bei der Nachricht 

von der bevorſtehenden Abreiſe des Niederlaͤndiſchen Ges 
ſandten Barons v. Fagel nach dem Haag: „Herr von 
Fagel erhielt allerdings jaͤhrlich von ſeinem Hofe einen 
Urlaub, von dem er mehrere Monate lang Gebrauch 
machte. Man fragt ſich aber, ob unter den gegenmärs 
tigen Umſtänden feine Abreiſe nicht eine Art von Re⸗ 
preſſalie fuͤr die Ruͤckkehr des Marquis von Dalmatien 
iſt, durch die man Kalte mit Kälte erwiedern will.“ 

Im Messager lieſt man: „Die Londoner Konferenz 
vom Montag Abend iſt ſehr ſtuͤrmiſch geweſen. Einer 
der Bevollmaͤchtigten einer nordiſchen Macht hat foͤrm⸗ 
lich verweigert, fernerhin den Sitzungen beizuwohnen, 
wenn noch die Rede davon waͤre, Zwangsmaßregeln zu 
ergreifen. — Herr van de Weyer begehrt im Namen 
der Belgiſchen Regierung, daß der Theil der Nieders 
laͤndiſchen Schuld, welcher von Belgien zu entrichten 
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wäre, von dem Belauf der Koſten abgezogen wuͤrde, 
welche die durch die Hartnäckigkeit König Wilhelms 
nothwendig gewordene Bewaffnung verurſacht habe. 

Dem Franzoͤſiſchen Konſul zu Barcelona kommen 
täglich mit der Poſt injuriöſe Briefe gegen die Zrans 
zoſen zu. Man fürchtet, daß im Fall des Ablebens 
Ferdinands VII. die Franzoſen in Catalonien, woſelbſt 
die apoſtoliſche Partei dominirt, nicht mehr ſicher ſeyn 
werden. Am 24. September wurden Petarden von 
ziemlich ſtarkem Umfange auf die Schwelle des Konſu— 
latgebaͤudes gelegt; zwei heftige Exploſionen fanden ſtatt, 
doch wurde Niemand verwundet. 

Die in Modena erſcheinende Wahrheitsſtimme ver⸗ 
ſichert, die Empoͤrung des Paſcha vun Aegypten gegen 
den Großherrn ſtehe mit den revolutionairen Plaͤnen 
der Europaͤiſchen Propaganda in Verbindung; Lafayette 
und ſeine Gehuͤlfen gingen darauf aus, den Halbmond 
des Paſchas von Aegypten mit den drei Farben zu 


vereinigen, um ſich an Rußland zu raͤchen, und deſſen 


unermeßliche 


Europa 
abzulenken. 


Streitkräfte von dem weſtlichen 


Paris, vom 7. Oetober. — Der Koͤnig iſt geſtern 
nicht zur Stadt gekommen. Der Handels Miniſter 
und der Großſtegelbewahrer bagaben ſich Vormittag nach 
Neuilly, um dort mit Sr. Majeftät zu arbeiten, ö 

Wir vernehmen, baß geſtern früh um 8 Uhr Herr 
von Montalivet ſich zum König begeben und ihm ſeine 
Demiſſion angeboten hat, welche auch angenommen wor⸗ 
den iſt, unter der Bedingung indeß, daß er ſein Mini⸗ 
ſterium noch bis zur definitiven Bildung des neuen 
adminiſtrire, 5 

Das Geruͤcht von der vorgeſtern Abend erfolgten Ab⸗ 
fertigung eines Adjutanten ‚des Matſchalls Soult an 
Herrn Dupin den Aeltern nach ſeinem Landgute Raf⸗ 
ſigny im Departement der Niäpre beftätige ſich. Be⸗ 
vor derſelbe nicht mit der Antwort des Herrn Dupin 
auf die dieſem Letzteren gemachten Antraͤge hierher zurückge⸗ 
kehrt iſt, dürfte die Zuſammenſtellung des neuen Mini⸗ 
ſteriums nicht bekaent gemacht werden. Man erwartet 


W morgen oder ſpäteſtens übermorgen, 


die Fortſetzung des Syſtems des 13. ; 
Verpflichtung, ſich der linken Seite in eme Aale 
zu naͤhern. Die miuiſterielle France nouvelle Mer 
ſich e . 
mit Gewißheit 
Marſchall ‚Soult definitiv die Priſdeneſc t 
werde; allein, wenn es geſchieht, ſo iſt 
lich, daß dieſe Ernennung einen großen Einfluß auf die 
politiſchen Angelegenheiten haben werde. Man weiß 
daß der Marſchall immer zu Zwangsmaßregeln gegen 
Holland gerathen hat, und daß auf ſeinen Einfluß um 


daß 
eten 
es wahrſchein⸗ 


fere Truppen ſich fo raſch an der Belgiſchen Grenze 
zuſammengezogen haben, und Holland mit der Blokade 
feiner Häfen bedroht worden iſt, falls es nicht nachge⸗ 
ben wolle. Es ſcheint, daß, wenn er zur Ernennung 
gelangt, fein Wille dahin geht, neue Inſtruetionen nach 
London zu ſchicken, um die Belgiſchen Angelegenheiten 
in moͤglichſter Eile zu Ende zu bringen. i 

Schon ſeit drei Tagen hat Herr Durand de Marenil 
neue Inſtruetionen von Paris, bezuglich der Angelegen⸗ 
beiten der Belgiſchen Konferenz, begehrt. Allein bei 
der gegenwärtig im Franzöſiſchen Miniſterium herrſchen⸗ 
den Verwirrung hat man noch nicht dazu kommen koͤn⸗ 
nen, dem Geſandten Antwort zu ertheilen. Es ſcheint 
ſelbſt, daß die Verhandlungen zu London ſuspendirt 
ſeyen, und es bis zur Wiederkunft des Fuͤrſten Talley⸗ 
rand bleiben werden. : 2 

Aus Spanien haben wir eine Neuigkeit von hoher 
Wichtigkeit erhalten, aus einer Quelle, die alles Ver⸗ 
trauen verdient. Der ſterbende Koͤnig ſoll nämlich einen 
Anhang zu feinem Teſtamente gemacht haben, kraft wel; 
chen Anhanges er das ſaliſche Geſetz aufhebt und Don 
Carlos zu feinem Erben einſetzt. Man fügt hinzu, daß 
er zu dieſer neuen Clauſel die Bedingung geſetzt habe, 
daß der Sohn des Don Carlos die Prinzeſſin von Aſtu⸗ 
rien heirathe. Die Königin hatte ihren Rechten auf 
den Thron zu Gunſten ihrer Tochter entſagt. — Dieſe 
Nachricht iſt von der groͤßten Wichtigkeit, da ſie alle 
Schwierigkeiten, bezuͤglich der Spaniſchen Thronfolge, 
vernichten wuͤrde. Allein wenn es ſich ſo verhält, fo 
mag man ſich darauf vorbereiten, in Spanien eine, dem 
conſtitutionellen Gouvernement in Frankreich durchaus 
feindliche Regierung errichtet zu ſehen. . 

F 

Das Koͤnigl. Engliſche Dampfſchiff „Conſiance“ wel, 
ches am 4. October in Falmonth angekommen, bringt 
folgende Nachrichten aus Porto von wo es am 30ſten 
September abgeſegelt: 

„Am 28ſten Nachmittags wurde das Wetter ſehr 
dunkel und Abends regnete es in Stroͤmen. Am 29ſten 
früh klärte es ſich auf und die Migueliſten zogen der 
Verſchanzungs Linte der Engliſchen und Franzoͤſiſchen 

ataillone gegenüber auf, entſchloſſen, dieſe zu vernich⸗ 
ten. Sie begannen ſchon fruͤh ihren Angriff auf die 
Stadt mit großer Kuͤhnheit und wurden durch die Ver⸗ 
rächerei (denn er hatte ſich für einen Freund der Bela— 
gerten ausgegeben) eines Winzers nahe an jener Stel 
lung in Stand geſetzt, einen großen Vortheil zu exlan⸗ 
gen, denn dieſer ließ durch einen Privat; Eingang 500 
Mann in feinen Weingarten, welche ſogleich die, mit 
Vertheidigung eines andern Poſtens beſchaͤftigten Fran 
zeſen angriffen. Letztere mußten ſich auf eine kurze 
Zeit zurückziehen, bis fie von Portug. Conſtitutionellen 
verſtaͤrkt umkehren und die Angreifenden, die 70 Todte 
züruͤckließen, aus dem Weingarten treiben konnten. 
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Compagnieen vom 10ten der 


Bald darauf wurde ein verzweifelter Angriff auf das 
Engl. Bataillon gefuͤhrt, das ſich hoͤchſt tapfer verthei⸗ 
digte, allein bei feiner Stellung die Stärke der Gegner 
nicht uͤberſchlagen konnte und, ehe die Britten ſich 
überzeugten, daß deren an 6000 mit zwei Stuͤcken und 
einer Haubitze waren, die ein heftiges Feuer auf ſie 


machten, zu cinigem Ruͤckzuge genoͤthige wurde, bis es 


auf einen von Mauern umgebenen Platz vor ſeinen 
Baracken kam. Hier wurde auf Tod und Leben ge⸗ 
kaͤmpft, die Brittiſchen Offiziere litten ſtark und ihre 
Mannſchaft, die uͤberwaͤltigt war und ihre Patronen 
verſchoſſen hatte, wurde hinter die, der Stadt zunächft 
ſtehenden Mauern gedraͤngt. Nachdem ſie durch drei 
Jaͤger verſtaͤrkt worden 
(angefuͤhrt von drei Gemeinen, wovon zwei die Soͤhne 
und einer der Vetter des Grafen Feculia, die jeder den 
Befehl einer Compagnie uͤbernahmen, da der Comman⸗ 
dirende außer Stand geſetzt worden), griffen ſie die 
Feinde aufs tapferſte an, ſchlugen ſie von der eingenom⸗ 
menen Stellung zuruck, nahmen ihnen ihre zwei Kano⸗ 
nen und die Haubitze und machten mehrere Gefangene. 
Ein lebhaftes Feuer hielt auf dieſem Theil der Linie am 
bis 3 Uhr, indem beide Theile ſich meiſtens hinter den 
Mauern ihrer Batterieen ſchuͤtzten. Von Villanova 
heruͤber wurde der Angriff während des Morgens allge⸗ 
mein und ward von der Stadt aufs muthigſte erwiedert. 
Die Truppen zur Linken und Rechten der Franz. und 
Engl. Stellungen fochten aufs edelſte, ſchlugen jeden 
Angriff mit Erfolg zuruͤck und richteten große Verwuͤ⸗ 
ſtung mit beſtandigem Abſchießen von Kanonenkugeln 
und Bomben unter den Feinden an. 
einen Zwoͤlfpfuͤnder und eine Haubitze auf eine hoͤhere 
Stelle, um auf die linke Flanke zu ſchießen, was aber 
ſo ungeſchickt geſchah, daß es faſt nichts ausrichtete, 
während die Batterieen der Belagerten große Metzelei 
verurſachten. Die Congregadas- Batterie allein feuerte 
129 achtzehn: und 100 neunpfuͤndige Kugeln, 20 acht⸗ 
zehnpfuͤndige Kartaͤtſchen und 76 dreizehnzoͤllige Bomben 
ab. Um 4 Uhr zwang das heftige Feuer der Batte⸗ 
tieen den Feind zum Ruͤckzuge, und bald hoͤrte alles 
Kämpfen auf, nachdem die Conſtitutionellen 400 Mann 
an Todten und Verwundeten verloren. Von Englaͤn⸗ 
dern blieben auf dem Platze Oberſt Burrell und die 
Lieutenante Sonper und Burton; verwundet wurden 
Major Shaw, Hauptmann Chinnock, die Lieutenante 
Michell, Walſhe und Woolridge, auch Oberſt Hodges 
leicht, der Franz. Obetſt St. Leger aher ſchwer, im 
Arm. Man ſchlug den Verluſt der Migueliſten, die 
auch große Tapferkeit bewieſen, auf 2400 Mann au. — 
Admiral Sartorius kreuzte mit ſeiner ganzen Flotte von 


6 Schiſſen 6 Miles von Porto; er wollte bald abſe⸗ 


geln, um Dom Miguels Flotte zu verfolgen, die Sonnabend 
bei Vigo war. — Am 2lften v. M. nahm Dom Pe⸗ 
dros Corvette: 23 de Julho, eine Migueliftifche von 
26 Kanonen, die mit Contanten, 30,000 Pfd. werth, 
fuͤr Dom Miguel, von Goa nach Liſſabon beſtimmt 


Dieſe brachten 


4 
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war, bald nach ihrer Eroberung aber ein Leck bekam, fo 
daß fie nach Gibraltar gebracht werden mußte, nachdem 
vorher an 20,000 S. und 230 Mann herausgenommen 
waren, die nach Porto gebracht wurden. Ein Offizier 
auf unſerm Kriegsſchiffe Aſia (von Admiral Parkers 
Geſchwader, das, als die Confiance den Tajo verließ, 
vor demſelben kreuzte) wurde durch eine heruͤbergeflogene 
Kugel verwundet. — In Liſſabon war alles ruhig. — 
Vor der Barre von Aveiro befanden ſich die Dampf⸗ 
ſchiffe Londonmerchamt, und City of Edinburgh, Letzte⸗ 
res mit 506 Mann- Truppen am Bord, um fie in 
Aveiro zu landen.“ 


n g lan d. 


London, vom 6. October. — Der Morning-Herald 


meldet, daß der Herzog von Richmond, Lord Fred. Fitz⸗ 
clarenee und Oberſt Fox, welche kuͤrzlich zu Ertra-Adjus 
tanten des Koͤnigs ernannt worden, als ſolche keinen 
Gehalt bekommen. Der Herzog hat ſich durch Verkauf 
feiner Stelle vom activen Militairdienfte zuruͤckgezogen, 
behält aber den Befehl über die Suſſexer Miliz. Oberſt 
Ser verliert durch die, Niederlegung ſeiner Stallmeiſter⸗ 
ſtelle, bei der Reſignation der vorigen Miniſter, 700 Pfd. 

Lord und Lady Stuart de Rothſay find nach Schott⸗ 
land gegangen. Auf ihrem Wege von Luton, dem 
Sitze des Marquis von Bute, nach dem Norden ſtatte⸗ 


ten ſie dem Lord⸗Kanzler in Brougham⸗Hall einen kur⸗ 


zen Beſuch ab. Obgleich ihre politiſchen Anſichten ver⸗ 
ſchieden find, fo hat doch immer zwiſchen dem gelehrten 
Lord und unſerm vormaligen Geſandten in Paris eine 
perſoͤnliche Freundſchaft beſtanden. Vor 30 Jahren 
unternahmen ſie zuſammen eine Reiſe auf dem Kon⸗ 
tinente. 

Der Sun giebt folgende, die Portugieſiſche Angele⸗ 


genheit betreffende Nachrichten: „Was dem Geſchaͤfts⸗ 


träger Don Pedros Herrn v. Lima aus Porto gemeldet 
wird, ſetzt uns nicht in den Stand, die Angabe von 
der Deſertion eines ganzen Migueliſtiſchen Reiter-Regi⸗ 
ments zu beſtaͤtigen. Es kamen -täglid) ungefähr 20 
Ausreißer heruͤber, zum Theil. Reiterei, man erwartete 
aber, daß ſie bald zahlreicher kommen wuͤrden. — Die 
Wegnahme der aus Braſilien gekommenen Brigg Caro— 
linia entſtand durch einen Verſuch des, nach Porto ber 
ſtimmten Capitains, mit dem Schiffe in einen, unter 
Miguels Botmaͤßigkeit ſtehenden Hafen einzulaufen. 
Inzwiſchen iſt es den conſtitutionellen Portugieſiſchen 
Behoͤrden hier (in England) ſehr unangenehm, daß die 
Unxregelmaͤßigkeit ſtatt gefunden, die Priſe nach England, 
ſtatt nach Oporto, aufzubringen. Es iſt etwas uner⸗ 
klaͤrtes in der Sache und wird eine Unterſuchung daruͤ⸗ 


ber angeſtellt. Vor einiger Zeit wurde zwiſchen Don 


Pedro's Agenten und einem vermoͤgenden Portugieflichen 
Conſtitutionellen hierſelbſt ein Contrakt abgeſchloſſen, 
3000 Mann zu ſtellen, worunter 1000 Polen. Der 
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Contrakt iſt jedoch, ſo weit es die Polen betrifft, wieder 
vorbei, da dieſe, welche ſich im ſuͤdlichen Frankreich be⸗ 
finden, ſich weigern, anders als in einer abgeſonderten 
Legion zu dienen; ein Verlangen, das von ihrer Seite 
ganz billig ſcheint, Umſtände aber jetzt zu erfuͤllen ver⸗ 
hindern. Wir hoͤren jedoch, daß 400 andere „ nicht in 
einem Depot befindliche Polen, willig ſind, in Don 
Pedro's Dienſt zu treten.“ a 

Lloyds Agent in Figueira meldet unterm 23ſten v. M., 
daß der Hafen ſeit dem 17ten durch einen Schooner 
von Dom Pedro blokirt ſey. Das Geſchwader deſſelben 
halte die Schiffe Fama, Rodio (von Bahia), Mariana, 
Almeida (Pernambuco), Espiritu Santo (Liverpool), 
alle nach Liſſabon beſtimmt, in Porto aufg sracht. 

In Liſſabon (wo am 19. September ein furchtbares 
Gewitter wuͤthete, in mehrere Kirchen einſchlug, auch 
Menſchen toͤdtete) wurde im St. Georgs⸗Fort am 20ften 
ein geweſener Sergeant im Aten Regiment, Fortes, er⸗ 
droſſelt und ſein Kopf nachher auf einen Pfahl, den 
Kaſernen im Campo d'Ourique gegenüber, aufgeſteckt. 
Er war bei Porto gefangen genommen und beſchuldigt, 
an der Empörung vom 21. Auguſt 1831 Theil gehabt 
zu haben. f 

Der Globe meldet, daß unſer, in Trieſt angekomme⸗ 
nes Kriegsſchiff Madagascar bald die in Baiern zu ers 


nennenden Perſonen der Griechiſchen Regentſchaft nach 


Griechenland hinuͤberfuͤhren, und von den Kriegsſchiffen 
Frankreichs und Rußlands werde geleitet werden. 

Sir Stratford Canning hat an Sir Edw. Thomaſon 
von Seite des Großherrn eine prächtige, trefflich gear⸗ 
beitete Tabacksdoſe mit Diamanten, zur Bezeugung der 
Zufriedenheit des Großherrn mit Sir Edwards wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erläuterung der heil. Schrift uͤberſandt. Das 
iſt das erſtemal, daß der Tuͤrkiſche Kaiſer Jemand wegen 
ſeiner Verdienſte um das Chriſtenthum belohnt. 


. 


Bruüſſel, vom 7. October. — Herr Ward, 
tions⸗Secretair im Gefolge des Lord Durham, i 
ſtern Abend in Bruͤſſel eingetroffen. — Auch Herr Chs. 
von 8 befindet ſich ſeit geſtern wieder hier. 
Im Lynx lieſt man: „Als wir vor einiger Zeit 
meldeten, daß die Holländer einen Einfall auf unſer 
Gebiet bis Lommel gemacht haͤtten, ſagte man uns ganz 
höflich, daß dies erlogen ſey, und doch war die Mel⸗ 
dung ganz richtig, was wir nöthigenfalls beweiſen kön, 
nen! als wir aber ſpaͤter einem andern Journal nacher⸗ 
zählten, daß der König aus feiner Chatoulle das Koſten⸗ 
Deficit von 2000 Fl. bei dem ihm gegebenen Feſte ges 
deckt habe, widerſprach uns Niemand, und doch iſt, 
8 55 155 erfahren, dies durchaus ungeg rundet. 
eint ſogar, daß der Skandal in di . 
1 5 dieſer Angelegens 


Lega⸗ 
ſt ge⸗ 
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Vom 17. October 1832. 


Brüſſel, vom 7. October. — Die neue Gerichts, 
Organiſation giedt dem Lynx zu folgenden Betrachtun⸗ 
gen Anlaß: „Endlich haben wir alſo unabſetzbare Rich⸗ 
ter! Dies iſt eine Wohlthat im Allgemeinen; iſt es 
aber eine unter den jetzigen Umſtaͤnden? Wir zweifeln 
daran. Uebrigens hat die Unabſetzbarkeit nichts, was 
uns erſchrockt. In der Zeit, in der wir leben, iſt fie 
nicht von langer Dauer, und bei uns, wie bei unſern 
Nachbarn, giebt es iu den Inſtitutionen und in den 
Aemtern nichts Dauerndes, als die Bewegung. Wie 
viel Fuͤrſten, van Karl II. an bis zu Ludwig XVIII. 
und dem Kaiſer Napoleon, auf ewige Zeiten ausgeſchloſ⸗ 
ſen, ſind in ihre Staaten zurückgekehrt! Wie viel con, 
ſtitutionelle unverant vortliche Könige, von Ludwig XVI. 
an bis zu Dom Pedro und Karl X. ſind von ihren 
erblichen Thronen geſtuͤtzt worden! Wie viel auf ewig 
verbannte Bürger „ wie z. B. die Königsmörder vom 
Jahre 1793, haben das Ende ihrer Verbannung erlebt! 
Wie viel auf Lebenszeit ernannte Beamte, Konſuln, 
Senatoren, Pairs u. ſ. w., haben nur eine kurze Rolle 
auf der politiſchen Buͤhne geſpielt. — Viele Dinge 
alſo, mit denen man uns fuͤr immer droht, werden uns 
nicht ewig betruͤben; unſere Schmerzen, wenn wir deren 
empfinden, werden ein Ende haben, und, um wieder 
auf die unabſetzbaren Richter zu kommen, mit denen 
Herr Raikem Belgien ein Geſchenk gemacht hat, wenn 
es wahrſcheinlich iſt, daß ſie in zehn Tagen inſtallirt 
werden, ſo iſt es noch hundertmal wahrſcheinlicher, daß 
ſie nicht auf ihren Sitzen ſterben werden.“ — Ueber 
denſelben Gegenſtand aͤußert ſich das Journal d'Anvers 
folgendermaßen: „Die neue Gerichts⸗Organ ſation wird 
ganz Belgien überführen, was für alle aufgeklaͤrte und 
unparthetiſche Gemäther laͤngſt keinen Zweifel mehr uns 
terworfen war, daß nämlich unjer ur gluͤckliches Land 
von einer Partei revolutionnirt wurde, welche ſich zu 
ihtem eigenen Vortheil und zum Nachtheil der Civili⸗ 
ſation, der öffentlichen Freiheiten und aller Elemente 
des Wohlſtandes der Leitung der öffentlichen Angelegens 
heiten bemaͤchtigt hat. Es muß ansgeſprochen werden: 
wir haben eine mißgeborne Magiſtratur, und wie ließ 
ſich dies auch anders von einem Miniſterium erwarten, 
deſſen beſchraͤnkte und katholiſch⸗revolutionuaire Anfichten 
nichts Großes und der Eiviliſation Günftiges ans Ta; 
geslicht foͤrdern konnten. Dieſes Miniſterium, das be; 
reits die Ehre des Landes gefährdet, hat nun auch die 
Juſtiz verderbt, da die Magiſtratur befieckt iſt. Und 
welch ein Verbrechen, die Juſtiz zu verderben, welche 
das Band aller Interreſſen und aller geſellſchaftlichen 
Verhäͤltniſſe iſt!“ 


Daſſelbe Blatt ſagt: „Die Organe der Oppoſition in 
gewiſſen Laͤndern gleichen leeren Faͤſſern. Sie hoͤren 


erſt dann auf, Lärm zu machen, wenn fie voll find.’ 


Das Memorial Belge meldet, daß ſich mehrere 
Offiziere verſammelt hätten, um eine Adreſſe an den 
Koͤnig zu entwerfen, worin um Entlaſſung ſaͤmmtlicher 
Franzoͤſiſchen Offiziere aus der Belgiſchen Armee ge 
beten werden Seite. Die Verſammlung habe indeſſen 
zu keinem Reſultat geführt, da zuletzt keiner der Offi⸗ 
ziere die Bittſchrift habe unterzeichnen wollen. - 

Die Bewegungen in unferer Armee werden mit Eifer 
unterhalten; es zieht ſich nach und nach Alles nach der 
Holla idiſchen Grenze. Der Major Keſſels iſt wieder 
in Witorität, er geht ſogleich nach feiner Diviſion ab; 
die 16te Batterie 8 Stuͤck 12pfuͤnder iſt am Aten in 
Namuͤr angekommen und begiebt ſich von da ſogleich zur 
Armee. Nach den Vorbereitungen, die überall in allen 
Richtungen des Landes ſtattfinden, ſcheint die Erkſſnung 
der Feindſeligkeiten mit Holland ſchnell zu reifen. Je 
mehr dieſe Wahrſcheinlichkeit waͤchſt, je mehr waͤchſt die 
Zufriedenheit hier und die Liebe zum Koͤnige. Man 
wuͤnſcht das blutige Geſpenſt des Krieges nicht aus 
Uebermuth herbei; man betrachtet es als ein nothwen⸗ 
diges Uebel,, ein Uebel, das nicht umgangen werden 
kann, das durch traurige Verhäͤltniſſe traurig beſchloſſen 
werden muß und dieſerhalb allein ſehnt man ſich nach 
dem Moment, der die Entſcheidung mit ſich fuͤhrt. Es 
betruͤbt den König ſehr, berichten alle Perſonen die ihn 
umgeben, einſtimmig, daß die Hartnäckigkeit der Ver⸗ 
haͤltniſſe zu dieſer blutigen Extremität führt; doch bleibt 
er auch zugleich überzeugt, daß er es an nichts hat fehs 
len laſſen, weder an perfdnlicher Aufopferung noch fer⸗ 
ner an dem beiten Willen, Europa den Frieden zu eihals 
ten und daß er daher vorwurfsfrei den Kempf beginnen 
kann, der ihm aufgezwungen wird. Wir erwarten in 
wenigen Tagen den Beſchluß Frankreichs. Sir R. 
Adair hat wichtige Depeſchen aus London bekommen 
und dieſen Abend ſoll eine Miniſter⸗Sitzung ſtatthaben. 


f S „ ite n 

Rom, vom 25. September. — Die geſtrige Poſt 
brachte nichts Neues aus Bologna, ausgenommen daß 
die ſelbſt adjournirten Provinzialraͤthe ſich wahrſcheinlich 
ſchon am iſten ſtatt am 8. October wieder verſammeln 
werden. — Heute erſchien das neue Strafgeſes buch. 
In der Form eines Edikts (vom 20ſten dieſes datirt) 
bedeckt es Ellenlang die Straßenecken. Neugierige 75 
hen davor verſammelt, und Viele leſen ihr Sicc 
wenn fie einſt der Dame Juſtiz ſtatt des Beichtiger 
ihr Bekenntniß ablegen muͤſſen; im Stillen vielleicht 


vergnuͤgt, daß die Wagehalterin eine Binde vor den 
Augen traͤgt. Der Zeitpunkt, in welchem die neuen 
Strafgeſetze ans Licht treten, iſt Außerft guͤnſtig. Seit 
Kurzem hatten ſich die Mordthaten, welche eine ganze 
Zeit lang ſelten geworden waren, ſchaudererregend vers 
mehrt; täglich fiel etwas vor. Wie gewoͤhnlich gehoͤr⸗ 
ten alle dieſe Moͤrder und ihre Opfer der niedrigen 
Klaſſe an, und eben deshalb fuͤrchtete man bei den her⸗ 
annahenden October-Ergoͤtzlichkeiten eine Anhaͤufung aͤhn⸗ 
licher Graͤuel. Vielleicht giebt Gott, daß die angefün, 
digten Strafen einen heilſamen, mordverhindernden Ein⸗ 
druck hervorbringen. Dies iſt um ſo mehr zu hoffen, 
da vor einigen Tagen ein Raubmörder hingerichtet 
ward — der erſte in Rom bei ſo vielen Mordthaten 
ſeit mehreren Jahren und da drei andre in der naͤchſten 
Woche als Opfer der erwachten Themis fallen werden. 
Wollte man allen hieſigen uͤberfuͤhrten Moͤrdern, in und 
außer der Galeere, das verdiente Urtheil ſprechen, ſo 
ae Hunderte unter der Guillotine ihr Leben aus; 
bluten. s 


Griechenland. 

Der Altonaiſche Merkur theilt ein aus Mau— 
plia datirtes Schreiben eines gegenwaͤrtig in Griechen, 
land ſich aufhaltenden Deutſchen vom 13. Auguſt mit, 
worin es, in Uebereinſtimmung mit den bereits bekann⸗ 
ten Nachrichten, heißt: „Der Aufenthalt in Mauplia 

iſt in dieſem Augenblick unbeſchreiblich intereſſant. Die 
vierte Nationalverſammlung Griechenlands hat am Tage 
meiner Ankunft ihre Sitzungen eroͤffnet, und zaͤhlt in 
ihrem Schoße faſt alle beruͤhmte Männer Griechenlands, 
Die kleine Stadt iſt von einigen Tauſend Franzoſen 
beſetzt, welche alle Wachen beziehen; nur auf den Haupt 
poſten, z. B. an den Thoren, werden die Wachen von 
den Franzoſen und dem regulairen Griechiſchen Militair 
(den Taktiki) beſetzt. Dazu kommt das Rumeliotiſche 
Heer (einige Tauſende), welches unter Koletti den 
Grafen Auguſtin geſtuͤrzt hat, und ich jetzt ebenfalls in 
der Stadt befindet. Rechnet man dazu noch 224 Der 
putirte mit ihtem bewaffneten und unbewaffneten Ge 
folge, eine Anzahl neugieriger Fremden aus verſchiedenen 
Theilen des Landes, und endlich die Mannſchaft der 
Engliſchen, Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe, 
und man kann ſich ein, Vorſtellung von dem bunten 
Gewuͤhle machen, welches die engen Straßen anfüät. 
Die Notiogalverfammlung war ſchon vor laͤngerer Zeit, 
wie gewoͤhnlich, nach Argos zuſammenberufen worden 
und hatte dort einige vorbereitende Sitzungen gehalten; 
allein um dieſelbe Zeit (vor 14 Tagen) entwich von 
hier der Kavallerie-Oberſt Kallergis, nahm mit einer 
Handvoll Klephten eine feſte Stellung nahe bei Argos 
ein, und drohte von hier aus die Regierung zu ſtuͤrzen. 
Die ihm zugethanen Spezzioten hatten die Frechheit, 
ihm unter den Augen der Stadt und der fremden Flot⸗ 
ten Schiffe mit Munition zuzufuͤhren; die ganze Scene, 


3814 


4 * 
die 1½ Meilen von hier am andern Ende der Bucht 
vorging, hat von hier aus geſehen werden koͤnnen, 
Allein die jetzige Regierung, welche die große Mehrheit 
der Nation fuͤr ſich hat, brauchte das tollkühne Unter⸗ 
nehmen nicht zu fuͤrchten. Sie ſchickte den General 
Krieziotis mit 1000 Rumelioten und einem Paar 


Stuͤcken regulairer Artillerie gegen Kallergis, ſo daß 


Letzterer nach mehrtaͤgigen Scharmuͤtzeln au ſeiner feſten 
Stellung geworfen, alle ſeine Vorraͤthe erbeutet und 
50 Gefangene gemacht wurden, während ein Griechi⸗ 
ſches Kriegsſchiff ſich der Spezziotiſchen Fahrzeuge ber 
mächtiget. Inzwiſchen iſt der Peloponnes doch noch 
nicht beruhigt. Kallergis, Kolokotroni, Tzavellas fahren 
fort, die Bauern gegen die Rumelioten aufzuwiegeln, 


und dieſes Unweſen wird nicht eher ein Ende nehmen, 


als bis die verſprochenen 3000 Mann Baiern an⸗ 
kommen.“ 


. a 


IM. e 

Der Uhrenfabrikant Buſchmann in Plauen hat (ſei⸗ 
ner eigenen oͤſſentlichen Ankuͤndigung nach) eine Ma⸗ 
ſchine erfunden, welche alle Werke, wis Muͤhlen, Spinn⸗ 
maſchinen, Roßwerke u. a. ohne Mitwirkung der vier 
Elemente ununterbrochen in Bewegung ſetzt. Sie ſoll 
nicht die mindeſten Unterhaltungskoſten, als zu Zeiten 
für, Oel, fordern. Nach der Angabe des Erfinders iſt 
fein gegenwärtiges Modell 2 Ellen 14 Zoll Engliſches 
Maaß hoch, 1 Elle 20 Zoll breit und hat in dieſer 
‚Größe ſchon die Kraft eines gefunden Pferdes. Er 
ladet ein, ſich mit ihm uͤber die Anfertigung ſolcher 
Maſchinen, je nach dem Beduͤrfniß in verſchiedener 
Größe, und Über die Kaufbedingungen zu verftändigen, 
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Breslau, vom 16. October. — In voriger Woche 
find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 23 maͤnnliche 
und 19 weibliche, überhaupt 42 Perſonen. Unter die, 
ſen find geſtorten: an Abzehrung 6, Alterſchwaͤche 2, 
Kraͤmpfen 8, Lungen- und Bruſtleiden 5, Schlagfluß 
3, Menſchenblattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1— 5 J. 4, von 5 — 10 J. 


2, van 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 


40 J. 45 von 40 — 50 J. 2, von 50 —6 3 37 
von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 2. 15 Er Bde 
90 J. 1. en 3 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1220 Schll. 
Weizen, 1657, Schfl. Roggen, 532 Schfl. Gerſte und 
824 Schfl. Hafer, 8 

In der naͤmlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 9 Schiffe mit Bergwerks 
producten und 8 Schiffe mit Brennholz. 


\ 


5 


nr, 


Im vorigen Monate find vom Lande anhero gebracht 
und Verla worden: I. An Koͤrnern: 9818 Schfl. 
Weizen, 9738 Schfl. Roggen, 1995 Schfl. Gerſte 
und 4508 Schfl. Hafer. II. An Brot: 3745 % Ctr. 
III. An Fleiſch: 595%, Ctr. 

In demſelben Monate haben das 
erhalten: 1 Fiſchhaͤndler, 1 Bäudler, 1 Schankwirth, 
2 Hausaequirenten, 1 Mechanikus, 1 Gold, und Sil⸗ 
berhaͤndler, 1 Schnittwaarenhaͤndler, 1 Schneider, 1 
Böttcher, 1 Victualienhaͤndler, 1 Schuhmacher, 1 Fe⸗ 
derpoſenhaͤndler, 1 Buchhändler, Von dieſen waren 
13 aus Schleſien und 1 aus dem Königreich Würtemberg. 


hieſige Buͤrgerrecht 


3 Verbin dungs, Anzeige. 

Die am geftrigen Tage vollzogene eheliche Verbin⸗ 

dung meiner Alteften Tochter Karoline, mit dem Koͤnigl. 

Ober⸗Thierarzt Herrn Grüll, beehre ich mich Vers 

wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 15. October 1832. 1 


Hoben, Koͤnigl. OberLandes⸗Gerichts⸗Kalkulator. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ich 
C. F. D. Gruͤll, geb. Hoben. 
F. W. A. Grull. 


Entbindungs, Anzeige. a 
Die geſtern Nachmittag um 2 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner guten Frau von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich entfernten Freunden und Be 
kannten hiermit e gebenſt anzuzeigen. f : 
Hulm den 1. October 1832, - 
ee . Rösler, auf Hulm. 


— — N 
Todes Anzeige. Er 
Den geftern Abend um ½ auf 11 Uhr in einem 
Alter von 66. Jahren 3 Monaten an Schlag und Fun: 
genlaͤhmung erfolgten Tod ihres innigſt geliebten Bru⸗ 
ders, Onkels und Pflegevaters, des Raths ⸗Regiſtrators 
Karl Schiller, zeigen mit tief betruͤbtem Herzen, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen nahen und entfernten 
Verwandten und Freunden des Verewigten ergebenſt an 
Gottfried Schiller, als Bruder, 
Friedrich Neumann, als Neven. 
Emilie Raue, als Pflegetochter. 
15. October 1832. N 


ener Nachricht. 
Mittwoch den 17ten: Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von J. Roſſini. 
Roſine, Dem. Sutorius, als Gaſt. 
Donnerſtag den 18ten: Die Grafen von Wal 
more oder: Verbrechen aus Vaterliebe. 
Drama in 3 Aufzuͤgen. 


Breslau den 


\ 


— 
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Volks 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchliandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Draͤſeke Dr. J. H. B., zwei Nachtraͤge zur An⸗ 
trittspredigt im Dom zu Magdeburg, auf wiederhol⸗ 
tes Verlangen dem Druck uͤberlaſſen. 8. Magde⸗ 
burg. geh. > 5 Sgr. 

Hanke, H., Tante und Nichte. Und: die dritte Frau. 
2 Erzählungen. 8. Liegnitz. br. 1 Rthlr. 18 Sgr. 

Hoffmann, L., die Maſchine iſt nothwendig. 8. 
Berlin. br. 23 Sgr. 

Lenz, Dr., die vorſichtige Köchin, oder der Rathgeber 
bei dem Gebrauche des Kochbuches und in der Kuͤche. 
12. Leipzig. br. b i 13 Sgr. 

Marker, J. C., Rath und Huͤlfe fuͤr diejenigen Per⸗ 


ſonen, welche an ſchlechter Verdauung und Unter⸗ 


leibs Beſchwerden leiden. 8. Nordhauſen. br. 10 Sgr. 


Thierſch, Dr. B., über das Zeitalter und Vaterland. 


des Homer, oder Beweis, daß Homer vor dem Ein— 
fall der Herakliden im Peloponnes gelebt habe. 2te 
gänzlich umgearb. Aufl. nebſt der Quaestin de di- 
versa Iliadis et Odysseae aetate. gr. 8. Halberſtadt. 

5 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Erſchienen iſt und zu haben: 
Allgemeiner Magdeburger 


Kalender 
auf das Jahr 1833. 
Preis geheftet 10 Sgr. 

Den Leſern dieſer Zeitung hatten wir bereits in 
No. 195 vom 21. Auguſt eine ausfuͤhrliche Inhalts- 


— 
2 


Anzeige dieſes ſo brauchbaren als ſehr intereſſanten Ra 


lenders geliefert und koͤnnen dieſen Volks-Kalender durch 
ſeinen reichhaltigen Inhalt beſonders empfehlen. 


Zinsgetreide⸗Verſteigerung. 

Zum Verkauf des diesjährigen, von den Amts Orts 
ſchaften in Natura einzuliefernden Zinsgetreides von: 
895 Scheffel 8 Metzen Weizen, 1186 Scheffel 
4% Metzen Roggen, 111 Scheffel 7%, Metzen G rſte, 
1342 Scheffel 13%, Metzen Hafer, ſaͤmmtlich Preußiſch 
Maaß, ſteht auf den 29 ſten Oetober d. J. Vor 
mittags von 11 bis 12 Uhr ein oͤffentlicher Bietungs⸗ 
Termin in dem hieſigen Rent⸗Amts, Locale (Ritterplatz 
No. 6.) an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


geladen werden, daß zufolge der Kaufsbedingungen jeder 


Lieitant bis zu erfolgendem Zuſchlage an ſein Gebot 
gebunden, dieſer ſelbſt aber der hoͤhern Behoͤrde vorber 


halt bleibt, und daß „tel des geleiſteten Gebots ſofort 


als Caution erlegt, die volle Jahlung aber bald nach 
dem Zuſchlage geleiſtet werden muß. Die übrigen Bes 
dingungen werden im Termine bekannt gemacht werden 
Breslau ben 14ten October 1832. 
Koͤnigliches Rent Amt. 


— 


S Bekanntmachung. 

Nachſtehend benannte Perſonen 1) der fruͤhere Feld⸗ 
webel Chriſtian Ludwig P. ion Willett aus Michaelis 
bruch, geboren den 9. December 1789, welcher etwa 
Oſtern 1818 ſich von Michaelisbruch entfernt hat; 2) 
die Söhne des Invaliden Samuel Friedrich Schulze 
zu Neuſtadt 4 Doſſe, Namens Carl Friedrich und 
Johann Joachim Schulze, welche am 2. May 1813 
mit einem großen Transport Kantoniſten nach Schleſien 
abgeſandt und dort dei den Truppen mit vertheilt ſind, 
von denen der Carl Friedrich als Fuͤſelier dei dem 24ſten 
Infanterie⸗Regiment eingeſtellt, und im Septbr. 1813 auf 
dem Marſche vermißt iſt; 3) der Hollaͤnderſohn Johann 


Heinrlch Friedrich Schlottmann aus Michaelisbruch, 


geboren den 6. Maͤrz 1795, welcher auch den Vorna⸗ 
men Erhard fuͤhren ſoll, im Maͤrz 1817 ausgehoben, 
zur Einſtellung in das Koͤnigl. Ste Infanterie⸗Regimen“, 
genannt Leib» Infanterie Regiment, abgeſandt und ſeit 
dieſer Zeit vermißt worden, uͤber deren Leben und 
Aufenthalt ſeit der bezeichneten Zeit nichts Naͤheres hat 
ermittelt werden konnen, fo wie die von ihnen etwa 
zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer wer: 
den hierdurch vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens in dem dazu 
auf den 7ten Juni 1833 Vormittags 11 uhr 
im Rathhauſe allhier anberaumten Termine fchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden und Hiernächft weitere Anwei⸗ 
fung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls dieſelben für todt er 


klaͤrt und ihr Vermögen den ſich legitimirenden nachſten 


Verwandten zuerkannt werden wird. 
Neuſtadt a/ D. am 19. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preußiſches Juſtiz Amt. 


Proclam a. 


Der Haͤusler und Glasſchleifer Maiwald No. 100. 
zu Schreiberhau, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt, in Ver⸗ 
bindung mit dem Häusler Talcke, Nro. 97. daſelbſt, 
und zwar auf dem Grund und Boden des Letztern, ein 
unterſchlaͤgiges Glasſchleifwerk zu erbauen und das hier⸗ 
zu noͤthige Betriebswaſſer aus der ſogenannten Weis: 
bach zu heben. Gemaͤß des Allerhoͤchſt emanirten Muͤh⸗ 
len⸗Ediets vom 28ſten October 1810 F.. 6. und 7. 
wird dieſes projectiſche neue Etaobliſſement zuvoͤr⸗ 
derſt zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem Auf⸗ 
ruf an alle diejenigen, welche hiergegen gruͤndliche Wis 
derſpruͤche anzubringen vermeinen, ihre Einwendungen 


binnen dato und 8 Wochen, entweder ſchriftlich oder 


muͤndlich ad protoeollum bei hieſigem Landraths⸗Amte 


zur weitern Veranlaſſung anzumelden. Nach Verlauf 
dieſer Friſt hier eingehende Widerſpruͤche werden nicht 
gehoͤrt, Aeta geſchloſſen und es wird die Genehmigung 
zum Bau bei der Königlichen Hochloͤblichen Regierung 
zu Liegnitz nachgeſucht werden. 
Hirſchberg den 10ten September 1832. 
Koͤnigliches Landraths⸗Amt. 
Gr. v. Matuſchka. 
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Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die injufficiente Vermoͤgens⸗Maſſe 
des geweſenen Freihaͤrser Johann Gottfreied Semper 
in Stein Kunzendorf, Reichenbacher Kreiſes, über welche 
in Beruͤckſichtigung des $. 5. Litt. b. und e. Tit. 50. 
Thl. I. der Allg. Ger. Ordn. ein ſoͤrmlicher Coneurs 
nicht eröffnet worden, in term. den Sten Novem- 
ber e, Vormittags 9 Uhr in der hieſigen Gerichts⸗ 
Kanzlei unter die bekannten Gläubiger vertheilt werden 
folle. Alle unbekannten Gläubiger des Semper wer: 
den daher aufgefordert, ihre Gerechtſame innerhalb ‚vier 
Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem obenangeſetzten Termine 
wahrzunehmen. Peterswaldau den gten October 1832. 

Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts Amt, 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen, theilungshalber in Antrag gebrach⸗ 
ten Verkaufe der sub No. 3. zu Klein⸗Oldern gelege⸗ 
nen, dem verſtorbenen Carl Grundmann gehoͤrig ge⸗ 
weſenen Kretſcham⸗ und Schmiedenahrung, welche orts⸗ 
gerichtlich auf 675 Rthlr. taxirt worden, haben wir 


“einen peremtoriſchen Bietungstermin auf den 29ſten 


November c. Nachmittags 3 Uhr in dem herr⸗ 
ſchaſtlichen Schloſſe zu Schoͤnborn angeſetzt. Zahlungs: 
faͤhige Kaufluſtige werden daher zur Abgabe ihre Ge 
bote dazu eingeladen. 
Breslau den 7ten September 1832. f a 
Das Gerichts Amt Schoͤnborn, Kurtſch und 
Klein⸗Oldern. Wanke. 


Bekanntmachung. - 

Das gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage au 
6812 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Carl Hagedorn⸗ 
ſche Freigut von 3 Huden und Kretſcham zu Gnich⸗ 
witz, fell in den Terminen den 18ten Auguſt c. a., 
den 20ſten October ©. und pe emto iſch den 20ſten 


Decemder 1832 im herrſchaftlichen Schloſſe zu 


Gnichwitz im Wege der Erekution fubhaftitt werden, 

wozu beſitze und zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch 

eingeladen werden. Die Taxe ift- taͤglich beim Ger 

richts⸗Amte einzufehen. Breslau den 6. Juny 1832. 
Das Gerichts Amt über Gnichwitz. 


Bekanntmachung und Aufforderung,. 

Die zum Nachlaß der am Ofen Auguf . 8. zu 
Cudowa verſtorbenen, verwittwet geweſenen Bade, Inſpek⸗ 
tor Thereſia Stenzinger gehörigen Effekten, namlich 
Wand⸗ und Stock uhren, 110 Stuck filberne Eplöffel, < 
Silbergeſchirr und Kleinodien, vielerlei Geſchirr von 
Porzellain, Faiance und Steingat, Glaͤſer, Kochgeſchirr, 
Leinenzeug, Betten, worunter 52 vollſtaͤndige Gebett, 
Meubles und Hausgeräth, Kleidungsſtücke, Wein, Ge⸗ 
mälde u. ſ. w. ſollen zu Cudowa auf den Iten No 
vember d. J. und folgende Tage, Vormittags von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr im Wege 
der Auction an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 


Zahlung veräußert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
en Gleichzeitig wird den unbekannten Glaͤubigern 
der verwittwet geweſenen Bade⸗Inſpector Thereſia 
Stenzinger die bevorſtehende Theilung ihres Nach⸗ 
laſſes bekannt gemacht, indem dieſelben aufgefordert 
werden, ihre Anſpruche zu Vermeidung der im $. 141. 
Tit. 17. Theil I. des Allgemeinen Landrechts feſtgeſtell⸗ 
ten Folgen binnen 3 Monaten bei uns anzumelden. 
Reinerz den Sten October 1832. 
Graͤſich von Goͤtzenſches Gerichts Amt der 
Herrſchaft Deutſch⸗Tſcherbenen. 
Edictal; Citation. , 
Der verſchollene Franz Wagner aus Ober⸗Poms⸗ 
dorf, Münfterderger Kreiſes, em Sohn des caſelbſt 
verſtorbenen Bauergutsbeſitzer Franz Wagner, welcher 
im Jahre 1806 zum Militair eingezogen und als 
Kriegs ꝛefangener mit nach Frankreich transportirt wor⸗ 
den iſt, wied, da er ſeit jener Zeit von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, im Ans 
trage feiner mächfien hieſigen Blutsverwandten, ſo wie 
deſſen erwa zus ückgelaſſene unbekannte Erben aufgefor⸗ 
dett, fich bei dem unterzeichneten Gerichts Amte binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30ſten 
Januar 1833 Vormittags 9 Uhr in der Gerichts 
Kanzlei zu OberPomstorf anberaumten Termine per 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und a sdann das 
Weitere zu gewaͤrtigen, mit dem Verwarnen: daß 
wenn ſich Niemand melden ſollte, der Verſchollene 
für todt erklart, feine etwanigen unbekannten Erben 
aber mit ihren Anſpruͤchen an fein circa in 50 Nthl. 
beſtehendes Vermögen praͤclud irt und ſolches den be⸗ 
kannten Ander wandten aus geantwortet were en ſoll. 
Frankenſtein den Aten April 1832. 


Das Gerichts Amt Ober- Pomsdorf. 
Su b h 
Schuldenhalber ſoll die den Triebe 
hoͤrige, ortsgerichtlich auf 180 Rthlr. taxirte Freiftelle 
sub No. 7. zu Nieder; Glauche in dem peremtoriſchen 
Dietungstermine den 20ſten November c. a. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt 
an den Meiſtbietenden gegen daare Zahlung verkauft 
werden. Trebnitz den Aten September 1832. 
Das Gerichts, Amt für Nieder⸗Glauche. 
„A A c 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 18ten 
M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr und an den folgenden Tagen in dem 
Haufe No. 71. vor dem Nicolaithore „ die zur 
Konkurs⸗Maſſe des Kaufmann Bauch gehoͤrigen 
Effekten, Spezerei Waaren und Handlungs⸗Uten⸗ 
ſilien an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant vecſteigert werden. 
Breslau den 10ten October 1832. Re 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


ſchen Erben ge⸗ 


— 
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Auction, 5 

Am 23ſten d. M. Vormittags von 9 uhr und Rach⸗ 
mittags von 2 Uhr und den folgenden Tag, werde ich 
gerichtlichem Auftrage zufolge, die zum Nachlaſſe des 
Tiſchlermeiſter Rudolph gehörigen Effekren, beſtehend 
in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles, Handwerkszeug und Hölzern, in der Sterbe⸗ 
wohnung No. 2. der Ziegelgaſſe an den Meiſtbietenden 
verſteigern. Breslau den Löten October 1832. 


Mannig, Auctions⸗Commiſfarius. 
—— I K . 
Auctions Anzeige. ö 
Montag den 5ten November e. Morgens 9 Uhr 
werden beilaͤufig 17 ausrangirte Koͤnigl. Dienſtpſerde 
des Aten Huſaren⸗Regiments auf dem hieſigen Garniſon⸗ 
ſtallplatze gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. £ 
Ohlau den 14ten October 1832, 
Koͤnigl. Preuß. Viertes Huſaren⸗Regiment. 
von Zeuner, Oberſt und Kommandeur. 


Auctions“ Anzeige 
Freitag den 19. October e. Vormittags von 9 Uhr 
an, ſoll im Hospital ad St. Trinitatem, beim Schweid⸗ 
nitzer Thore, am Zwinger⸗Platze sub No. 27., ein 
weiblicher Nachlaß, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und verſchiedenen Sachen 
zum Gebrauch, gegen baldige Zahlung in Courant, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 
Breslau den 15ten October 1832. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Auction von Waaroen, Meublen und Handlungs⸗ 


Utenſilien. 
Die in voriger Woche unbeendigt gebliebene Auction 
wird noͤchſten Donnerſtag, als den 18ten October, von 
9 Uhr Morgens ab, Ohlauer⸗Straße Nro. 14. durch 
Herrn Faͤhnd rich fortgeſetzt. Unter andern Gegen⸗ 
fänden kommt dabei noch zum Verkauf: feiner Caffee, 
Canehl, Champagner, Portorico-Taback in Rollen zwei 
große Verkaufstafeln mit Schubladen, Repoſitorien, 
eiſerne und meſſingene Gewichte, eine Chocoladen : Ma: 
diverſe Wein; und Del: 


ſchine und Chocoladen-Formen, 
Comptoir⸗Pulte, eine eiſerne Kaſſe, mehrere 


Flaſchen, 
Spiegel und dergleichen. £ 
Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen 
Minorennen. 


Fettes Schaaf vie 
200 Stuck ſtehen zum Verkauf auf dem Schmolzhofe, 
1/8 Meile von Gnadenfrei, nebſt einem dreijährigen 
tauglichen Sprung ⸗Stiere, Oldenburger reiner Rage, 
ſchwarzgetiegert groß und geſund. s a 


2 Derfaufs: Anzeige, ; 

Auf dem Dom. Schmolz bei Breslau ſtehen zwei 

Sprung⸗Bullen, Schweizer Abkunft, zum Verkauf, wo⸗ 
von der eine 3¼ und der andere 2 Jahr alt iſt. 


1 


—— 


Billig zu verkaufen. 
Verſchiedene gut conditionirte Handlungs; Utenſilien, 
als: Repoſitorien, Schilder, Tafeln, Waagſchaalen, Lei⸗ 
tern, Körbe, Krauſen, Faͤßer, ein vollftändiges Apparat 


zum Einſchlagen von Paket⸗Tabacken, ſollen billig ver- 


kauft werden. Das Naͤhere Ohlauerſtraße Nro. 9. 
zwei Stiegen hoch. i a 
—ͤ— — — 
Wagen Verkauf. a 

Eine gebrauchte einſpaͤnnige offene Droſchke, nebſt einer 
Chaiſe mit Vorderverdeck, modern und noch gut im 
Stande, ſtehen zu billigen Preiſen zum Verkauf, Hum⸗ 
merei No. 15. q 


0 Flügel % Vier ta unf. 

Ein ganz neuer, vorzuͤglich gut gebauter Fluͤgel von 
Birkenholz ſteht zu verkaufen auf der Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 25. Das Naͤhere im Spezerei⸗Gewoͤlbe 
des Herrn Kaufmann Beer daſelbſt. 


5 Offene Milch pacht.“ i 

Eine Meile von Breslau iſt eine bedeutend groß 
Milchpacht ſogleich an einen ſoliden Mann zu vergeben. 
Das Weitere erfährt man in Breslau bei dem Com- 
miſſionair Herrmann, Ohlauer⸗Straße No. 9, 


Liter ariſche Anzeige. - 
Bei E. F. Fuͤͤrſt in Nordhauſen iſt erſchienen un 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu bekommen: d 
Der wohlerfahrene 


a re 83 er 

für Heirathsluſtige, Eheleute, junge 
Wittwer und Wittwen, oder Anleitung, 
wie man die Gatten und Gattinnen zu waͤh⸗ 
len hat, wie man ſie ſich getreu erhalten, ſie 
vor Eiferſucht bewahren und davon heilen, 
alle Zwiſtigkeiten und Zaͤnkereien von der Ehe 
fern halten und dagegen Friede, Eintracht und 
haͤusliches Gluͤck in dieſelbe einführen kann, 
nebſt einer Entwickelung der Urſachen, welche 
ungluͤckliche Ehen erzeugen. 8. 1831. 
a Eleg. broſch. 15 Sgr. 
Ein witziger Kopf ſtellte vor einigen Jahren eine 
Berechnung auf, woraus hervorging, baß es unter 
963,274 Ehen nur neun wahrhaft gluͤckliche giebt. 
Wenn nun auch der letztern Zahl einige Nullen beizus 
fügen find, fo giebt es doch eine große Anzahl ungluͤck, 
licher Eben. In vorſtehender Schrift find die Urfachen 
mit ſchlagender Wahrheit entwickelt und mit einleuch⸗ 
tender Sachkenntniß die wirkſamen Mittel zur Abhilfe 
der ehelichen Zwiſtigkeiten gezeigt worden; daher kein 
Gatte, kein Eheluſtiger, welcher fie ließt, dieſelbe unbe⸗ 

friedigt wieder aus der Hand legen wird. N 
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Neue intereſſante Schrift. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Was iſt der 


St. Simonis mus? 
Oder Lehren, Grundfäke und Verfaſſung der in neue, 
ſter Zeit entſtandenen Simon iſtiſchen Religion, welche 
jetzt ſo großes Aufſehen erregt und in Frankreich bereits 
zahlreiche Anhaͤnger gefunden hat; nebſt Nachrichten 
über das Leben ihres Begründers. Nach den neueſten 
Quellen bearbeitet. gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
Aller Augen find jetzt auf die neue Religionsſekte ge⸗ 
richtet, die in dieſem Augenblicke vor den Pariſer Ge, 
richtsſchranken ſteht, um ihre Religion und ihren Eul⸗ 
tus zu vertheidigen. f ; 
Literariſche Anzeige 
In Baumgartners Buchhandlung zu Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 1 
Chriſtian Niemeyer 's, 
Verfaſſer des Heldenbuchs, des deutſchen Plutarchs, d 
Buchs der Tugenden, des J. Knox. u. a. m. 
Buch für die Jugend. 
Enthaltend: Erzaͤblungen, Fabeln, Parabeln, 
Mährchen, Lieder, Schauspiele und Raͤthſel. 
Mit 6 Kupfern. 24 Bogen iu 8. auf Velin⸗ 
papier. broch. Preis: 27 Sgr. 
Des bekannten Verfaſſers Leiftungen fuͤr die 
Jugend, namentlich ſein Heldenbuch, eine 
widmete Beſchreibung des Befſreiungskriegs, 
6 Auflagen erlebte, ſind zu bekannt, als daß Eltern und 
Lehrer, welche ihren Kindern ein wahrhaft belehrendes, 
die Moral auf eine hoͤchſt gelungene Weiſe in unterhal⸗ 
tende, zuweilen fröhliche Form bringendes, Geſchenk 
machen wollen, nicht voller Vertrauen nach dieſem 
Buche greifen ſollten. Der fromme kindliche Ton, die 
zuweilen wieder in leichten Scherz gehällte Moral und 
der fließende Vers erinnern an Gellert und Weiße. 
en N und die Ausſtattung ſind ſorgfaͤltig 
eſorgt. 
Ultime lettere di Jacopo Ortis. 
Mit grammatikalischen Exläuterungen und 
einem Wörterbuche. Zum Schul- und 


deutſche 
ihr ger 


Privatgebrauche. Herausgegeben von G. 


B. Ghezzi, Sprachlehrer am Handels- 
institute zu Leipzig. 18 Bogen in 8vo 
auf Velinp. broch. Preis: 23 S. 
Die schöne und correcte Ausgabe dieses als 
classisch bekannten Werks, welches in der 
neuern ifälienischen Literatur durch die Schön- 
heit und Einfachheit der darin herrschenden 
Sprache so hoch steht, eignet sich, um so mehr 


die bereits 


da die wenigen Schwierigkeiten durch den Be- 
arbeiter aufs Belehrendste beseitigt wurden, ganz 
besonders für den Unterricht. / 


Ideen zu einer Reform des gefamm- 
ten Schulweſens 
Von N. Friedrich Wilhelm 
broch. Preis: 15 Sgr. 


Die Mediein des neunzehnten 
Jahrhunderts, 
wie ſie iſt und ſeyn ſollte; oder die Forderungen 
unferer Zeit an die Hellkunde in ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen ſowohl als techniſchen Geftaltung. 
Mit vorzugsweiſer Beruͤckſichtigung des ‚gegen: 
waͤrtigen Zuſtandes der deutſchen Mediein 
entworfen r Und Deutſchlands Aerzten und 
Staatsmaͤnnern, als ein Wort der Wahrheit, 
zur Prüfung und Beherzigung empfohlen von 
Dr. J. Braun. gr. 8. broch. Preis: 20 Sgr. 


Wir leben jetzt in der Zeit der Reformen. Der 
Wunſch zu beſſern an dem Alten, der Entſchluß, in je⸗ 
der Beziehung mit dem allgemeinen Vorſchreiten glei— 
chen Schritt zu halten, ſpricht ſich als Zeichen der Zeit 
nun auch in den einzelnen Zweigen des Wiſſens aus. 
Die beiden vorſtehenden Werke find ebenfalls Kinder 
der Zeit von hellſehenden, tiefdenkenden Maͤnnern, die 
es gut meinen mit der Wiſſenſchaft und ihrem Einfluſſe 
auf die Geſellſchaft und deren geiſtreiche Stimmen wohl 
verdienen, gehoͤrt zu werden. 4 | 
— —. —T— 2 71˙³ 
Die Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 

bei 


F. E. C. Leuckart 
(am Ringe No. 52.) 


iſt mit den neuern und allerneueſten Erſcheinun en 
welche die muſikal. Literatur 1 e fo 
ſehr bereichert worden, daß ſie bei der Reichhaltigkeit 
15 Lagers und der bedeutenden Anzahl der ihr einver⸗ 
778 Werke die feſte Verſicherung geben kann, mehr 
als jede andere ihr vielleicht Ähnliche Anſtalt berechtiget 
zu ſeyn, ſich der ihr ſtets in hohem Maaße geſchenkten 
Beruͤckſichtigung aufs Neue empfehlen zu dürfen, da 
fle weder Anſtrengung noch Koſten ſcheute, um ſich als 
Anſtalt der Art, ſowohl durch Feſtſtellung der billigſten 
Bedingungen, 
beſtehenden, im In, und Auslande bekannten Handlung, 
welche obige Anſtalt ins Leben rief, durch die fortger 
ſezteſte Thätigkeit auf das vollkommenſte zu entſprechen. 
Sowohl der die näheren hoͤchſt billigen Bedingungen 
enthaltende Plan, als auch Verzeichniſſe, 
Anzeigen werden bereitwilligſt gratis ausgegeben. 


Thieme. gr. 8. 
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als auch dem Rufe der ſeit 50 Jahren 


billigſten Verkauf 
Proſpekte und 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Kraͤnzelmarkt-Ecke) iſt zu haben: 5 , 
Dr, Thomas Grahams neue untrügliche 

Heilmethode des Krebſes ohne 
a Operation, a 
nach welcher die qualvollen Schmerzen dieſer Krank⸗ 
heit nicht nur alsbald geſtillt, ſondern auch 
das Uebel ſelbſt, welchen Grad es auch ſchon 
erreicht haben moͤge, aus dem Grunde gehoben 
und deſſen ſonſt ſo haͤufiger Wiederkehr ſicher 
vorgebeugt werden kann. Nebſt einer vollſtän⸗ 
digen Beſchreibung deſſelben, ſowohl an dem 
menſchlichen Körper überhaupt, als an feinen 
einzelnen Theilen. Nach dem Engliſchen mit 
vielen Zuſaͤtzen van Ludw. Goldſpiegel. 8. 
20 Sgr. 
Vorſtehende Schrift behandelt mit einem noch nicht 
da geweſenen Erfolg ein Uebel, an deſſen Hartnaͤckigkeit 
bisher die Kunſt und Praxis der ausgezeichnetſten Maͤn⸗ 
ner mehr als an irgend einem andern ſcheiterte und 
kann ſowohl den Aerzten als den Leidenden ſelbſt nur 
hoͤchſt erwuͤnſcht ſeyn. Jeder von dieſem qualvollen 
Uebel Befallene wird dem Verfaſſer den heißeſten Dank 
für ein Mitfel wiſſen, welches ihn ohne Meſſer und 
Eiſen ſchnell und ſicher fuͤr immer davon befreit, denn 
für fie iſt dieſe Schrift von unſchaͤtzbarem Nutzen. 
77 
Bekanntmachung. i Ko 

Um den unter kurzem häufig an mich ergange— 
nen Anfragen, und deren zeitraubenden Beant⸗ 
s wortungen zu entgehen, mache ich hierdurch erge— 
x benſt bekannt, daß ich keinesweges geſonnen bin, i 
34 die mir zugehörige Herrſchaft Pfaffendorff zu vers 2 
35 Außen. Pfaffendorff den 18ten October 1832. 3% 
A 82 
x 


85 „l 20 
6 Erbherr der Herrſchaft Pfaffendorff 
* bei Landeshut. i N 


en 


S 
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C. A. Baſſenge aus Leipzig 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Martini⸗Meſſe und zu 


e 


den folgenden Meſſen in Frankfurt a. O. mit einem 


wohlaſſortirten Lager von 5 g 
franzoͤſiſchen und Schweitzer Seidenwaaren 
in dem ehemaligen Local von Thieriot & Baſſenge 


aus Leipzig, Oder⸗Straße im Haufe des Herrn P fitzner 


im erſten Stock. 


Marinirten Aal und Stöhr. 


(Ding: und 


5 


in % und ½s Faͤßchen, empfingen wir von Elbing zum 


G. Heffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls Straße No. al. 


In dem Garten der Haackeſchen Bade- Auſtalt am 
Oder⸗Thor, ſind wiederum reife Quitten und reife Wein⸗ 
trauben zu haben. 


ET —— ̃ —§——§—ß————̃—ß— —————— 


Die Seiden⸗ Waaren⸗Manufactur 
von Friedr. Heinr. von der Leyen & Co. von Cre, 
feld beziehet die bevorſtehende Martini: uns folgende 
Meſſen in Frankfurt a/. mit einem wohlaſſortirten 
Lager glatter und fagsanirter Stoffe und ſeidener 
Sammte, und hat ihr Geſchaͤſts⸗Local Oder⸗ Straße 
No. 20. im erſten Stock. 

Aus ſchieben. 

Mittwach den 17ten October 1832 Fleiſch und 

Wurſt. Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 
* Carl Anders, 
Coffetier in Klein⸗Gruͤneiche an der Oder. 


— . D—— 


: Wohnungs + Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich von jetzt ab Altbüͤſſer⸗Straße No. 27, eine 
Stiege hoch, wohne. a 
Breslau den 1ſten October 1832. 
Aug. Simmert, Maunskleider⸗Verfertiger. 


BE a te ET 
Verlorne 55 Rthlr. 

Es iſt einer ganz unvermoͤgenden, eher» ligen Schuͤle⸗ 
rin von mir auf der Straße zwiſchen Heidewilxen und 
Huͤnern von einem ſchlecht verwahrten Wagen ein leder⸗ 
nes Koͤberchen mit 55 Rthlr. fremdes Eigenthum nebſt 
einigem Naͤhgeraͤth abhanden gekommen. Ich bitte die 
Herren Prediger der Umgegend, gefaͤlligſt zu forſchen, 
ob vielleicht ein ehrlicher Landmann aus Ihrer Ge⸗ 
meinde dies Geld gefunden habe und der ſonſt ſehr un⸗ 
glücklichen Eigenthuͤmerin wieder zuftellen. wolle. Er 
ſoll durch mich eine anſehnliche Belohnung erhalten. 

5 Gerhard, Senior in Breslau. 


Offenes Unterkommen. 
Ein tuͤchtiger Wirthſchaftsvogt, der mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, findet zu Weihnachten ein gutes 
Unterkommen, und kann ſich melden in Breslau bei 


dem Commiſſionair Auguſt Herrmann, Ohlauer⸗ 
Straße Nro. 9. 


Zu ver miethen. 
Auf dem Paradeplatze Nro. 9. iſt von Weihnachten 
d. J. an, ein, bisher an einen Schuhmacher vermie⸗ 
thet geweſenen Keber vorn auf die Straße hinaus zu 
vermiethen. Naͤhere Auskunft erhält man bei dem 
Haushaͤlter hinten im Hofe, oder auch auf der Kloſter⸗ 
Straße am Ohlauer⸗Thore Nro. 1. eine Treppe hoch. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Bet: Wilbelm Gottlich 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Kön gl. Poſtämtern zu ha © 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 
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Reiſe Gelegenheit 


nach Berlin und Warſchau beim Lehnkutſcher Hadaſch, 
Neueweltgaſſe No. 42. 


— — — ͤ R——œ—ͤ 
Wohnungs Anzeige. 

Eine freundliche und meublirte Stube, eine Stiege 
vorn heraus für einen Herrn, iſt bald oder auf Weih⸗ 
nachten zu beziehen, goldne Radegaſſe No. 25. 

r 

Baldigſt zu vermiethen find: 

Gartenſtraße 2 Stuben und Küche 60 Kehle. — Sand: 
ſtraße iſte Etage, beſtehend aus 9 Stuben und alles 
noͤthige Beigelaß, nebſt Stallung und Wagenplatz, 
300 Nehlr. — Schuhbrücke te Etage, 7 Stuben und 
Zubehör, 250 Rthlr. — In der Naͤhe der Promenade 
iſte Etage 4 Stuben, Küche und Zubehör nebſt Stal⸗ 


lung und Wagenplatz, 170 Rthlr. — Desgl. te Etage, 


4 Stuben Küche und Zubehoͤr, 100 Rthlr. — Breite⸗ 
Straße Arie Etage 3 Stuben und Küche, 40 Rthlr. — 
Ohlauerſtraße, 4 Stuben 1 Kabinet Küche und Zube: 
hör, 130 Rthlr. — Desgl. ite Etage 4 Stuben 2 Ka⸗ 
binette und Kuͤche, 170 Rihlr. — Schmiedebrüͤcke, 
2te Ctoge 3 Stuben 1 Kabinet und Kuͤche 90 Rthlr. 
— Verſchiedene andere Quartiere, ſo wie auch 
meublirte Zimmer zum bevorſtehenden Lands 
tage, ingleichen mehrere Gelegenheiten für Lohn 
tutſcher und Pferdeverleiher ie. x. werden 
nachge wieſen vom 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. 


In dem 3 Bergen: Hr. Ficker, Partikulier, von Lieg⸗ 
nitz; Madam Samelfon, von 
von Warſchau. — : 


Or. Ve on v. Zedli 
Gulebef, don erh Zepter: Herr 
Koder, Lieutenant, von Schweionitz: Hr. Kie ö 
aha von Ottwitz. R 
Aber hr Sasel von Warich 


5 
Graf v. Reichenbach, 5 * Sebersdorf; Herr 
5 m 


lauen. 
von Militſch. — ‘ 4 
von Boa Storch: 


von Bisfunig; 1 ar 62 5 
- . r. nei . ; 
ven Tarnowitz, beide Ken . 175. 4 Schu 


age) täglich, im Verlage der 


ben, 


* 


